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Eine frauzöſiſche Flotten Demonſtration
in Venezuela.

Der Präſident und zur Zeit unumſchränkte Diktator
von Venezuela, Herr Caſtro, der noch mit großen
Schuldverpflichtungen bei anderen Großmächten „hängt“,

hat ſein Schuldkonto um einen franzöſiſchen Poſten
bereichert, und wenn nicht alles trügt, wird Frankreich,
um ſeinen Forderungen Nachdruck zu verſchaffen, zu
demſelben Mittel einer Flotten Demonſtration greifen
müſſen, das 1902 Deutſchland, England und Italien
gegenüber Venezuela anwandten.

Caſtro, von Geburt ein Mulatte, haßt die Aus
länder, die in Venezuela Geſchäfte treiben, und möchte
ſie am liebſten ganz aus ſeinem Reich vertreiben. Da
das aber doch nicht ſo ohne weiteres geht, macht er
ihnen das Leben möglichſt ſauer und zwickt die fremden
Unternehmungen mit den gröblichſten Schikanen, denen

er ſogar einen Schein des Rechts zu geben verſteht.
Da der Spruch des Haager Schiedsgerichts von
1903 Caſtro bezüglich deutſcher, engliſcher, italie
niſcher und holländiſcher Unternehmungen die Hände
gebunden hat, ſo macht er ſich an die Ange
hörigen der Staaten heran, die damals nicht
beteiligt waren. Jn ſeinem Größenwahnſinn band
dieſer Mulatte, dem Dankbarkeit für die amerikaniſche
Vermittlung fern, ſelbſt mit der Union an, indem er
der amerikaniſchen Aſphalt Geſellſchaft die Konzeſſton
entziehen ließ. Rooſevelt wappnete ſich dieſem Schritt
gegenüber mit viel Geduld, und noch ſchwebt jener
Handel, da der nach Venezuela geſandte amerikaniſche
Richter, der die Anlegelegenheit unterſuchen ſollte,
ſeinen Bericht noch nicht nach Waſhington erſtattet
hat. Aber ſelbſt vor einem Konflikt mit der Union
ſcheint Caſtro nicht zurückzuſchrecken, denn er blieb
taub gegenüber allen Vorſtellungen aus Waſſhington,
er hat in demonſtrativer Weiſe ſeine Häfen befeſtigen
laſſen und viel Kriegsmaterial im Ausland beſtellt.

Viel herausfordernder noch benimmt ſich Caſtro
gegen Frankreich. Die franzöſiſche Kabel-
geſellſchaft in Venezuela war ihm von jeher ein
Dorn im Auge. Jm April d. J. erkannte der oberſte
venezolaniſche Gerichtshof, der aus lauter Kreaturen
Caſtros beſteht, auf Erlöſchen der Konzeſſton jener
Geſellſchaft, die ſofort beim Kaſſationshof Berufung
einlegte. Am 14. April erklärte der Vizepräſident
„General“ Velutini einem franzöſiſchen Jnterviewer,
die Kabelgeſellſchaft habe ihre Verträge nicht inne
gehalten, überteure die Kunden und erſthwere den
Verkehr nach Europa; auch hätte ſie ſich an einer
revolutionären Bewegung beteiligt, ſo daß die Sicherheit
des Staats Maßregeln gegen ſie notwendig mache
Das letztere war wohl für Caſtro und ſeine Spieß-
geſellen die Hauptſache, ſolche Gründe ſind in einem
Land wie Venezuela noch billiger als anderswo zu
finden, und ſo konnte es nicht uberraſchen, daß am
4. Auguſt der Kaſſationshof die Berufung der Kabel
geſellſchaft verwarf. Caſtro befahl im September die
Schließung der franzöſiſchen Kabelſtationen, ferner
wies er den dagegen proteſtierenden Direktor Brun
aus und kümmerte ſich um den Einſpruch des fran-
zöſtſchen Geſchäftsträgers Taigny auch nicht einen
Pfifferling. Er bedeutete dieſem ſogar brüsk und
grob, daß er nicht mehr mit ihm verhandeln wolle.

Frankreich hat nun aus Reſpekt vor der Monroe
lehre erſt in Waſhington ſondiert, bevor es ſich zu
ſcharfen Maßnahmen gegen die Gewalttätigkeiten
Caſtros entſchloß. Die maßgebenden Perſönlichkeiten
der Union haben wiederholt den Spruch „Amerika
den Amerikanern“ ſcharf betont, und auch Rooſevelt
hat erklärt, daß er bei Streitigkeiten europäiſcher
Mächte mit amerikaniſchen Staaten nie eine Beſetzung

von amerikaniſchem Gebiet durch fremde Staaten
dulden werde. Bloße Flottendemonſtrationen aber iſt
man in Waſhington ſo gnädig, zu erlauben, und
ſcheint ſie auch jetzt Frankreich erlaubt zu haben, als
Reſultat der drei Konferenzen, die der franzöſiſche
Botſchafter Juſſerand mit Staatsſekretär NRoot über
die Venezuelafrage gepflogen hat. Für eine Flotten
demonſtration, die Caſtro zur Vernunft bringen ſoll, ſind

beilage mit neuesten Marktnotierungen.

nun fünf franzöſiſche Kreuzer mobil gemacht
worden. Bleibt Caſtro hartnäckig, ſo wird ja
wohl wieder, wie 1903, ein wenig kanoniert werden
müſſen. Caſtro iſt zum Widerſtand bereit, und zwar

das iſt ein grimmiger Humor bei der Angelegen
heit hat er ſich franzöſtſche Geſchütze zu dieſem
Zweck zugelegt. Schon zu Anfang dieſes Jahres ſind
in den venezolaniſchen Häfen neun 20Zentimeter
geſchütze in Stellung gebracht worden, die urſprüng-
lich von der Creuſot Geſellſchaft für die Buren an
gefertigt worden waren. Vier dieſer Geſchütze ſtehen
bei La Guayra, drei bei Puerto Cabella und zwei
bei Maracaibo.

Wir ſind nicht ſchadenfroh und gönnen den Fran
zoſen vollen Erfolg, wenn ſte Caſtro die wohlverdiente
Züchtigung angedeihen laſſen wollen. Allein, es iſt
doch vielleicht gut, ſich der ſchadenfrohen und biſſigen
Kommentare zu erinnern, womit die franzöſiſche Preſſe
i. J. 1902 das Vorgehen Deutſchlands gegen Vene
zuela begleitete. Jetzt iſt die Reihe an Frankreich,
und wir wollen nicht gleiches mit gleichem vergelten.

(Fr. D. Pr.)
ä

Zur Fleiſchnot.
Bisher iſt nur von den drei Hanſeſtädten und

Reus jüngere Linie bekannt geworden, daß ſie ge
willt ſind, im Bundesrat die Petitionen der
ſtädtiſchen Kommunen, gewerblicher Organiſationen
und anderer Körperſchaften zu unterſtützen, welche
zwecks Milderung der Fleiſchnot eine Erkeich
terung der Vieheinfuhr aus dem Ausland
fordern. Sachſen, die anderen mitteldeutſchen Re
gierungen und auch die ſüddeutſchen Bundesſtaaten
beobachten dieſelbe Paſſivität wie Preußen. Einige
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den
Bundesſtaaten über die ſtagtsrechtliche Behand
lung der Petitionen ſind aber doch vorhanden.
Fürſt Bülow hat die Abordnung des deutſchen
Städtetages an die Landesregierung verwieſen.
Umgekehrt hat aber der württembergiſche Miniſter des
Jnnern, Herr von Piſchek, dem Obermeiſter der
Stuttgarter Fleiſcherinnung gegenüber betont, daß
nur der Bundesrat für die Oeffnung der Grenzen
zuſtändig ſei. Die Petenten werden alſo von Pontius
zu Pilatus geſchickt. Es bleibt jetzt nur noch
übrig, ſofort nach dem Zuſammentreten des Reichs
tags das wohl in etwa 4 Wochen zu erwarten
iſt mit der Reichsregierung wegen ihrer
leichtfertigen Behandlung der Frage ein ſehr energiſches
Wort zu ſprechen.

Gegen die Fleiſchteuerung hat wie andere
Handelskammern nun auch die Handels kammer
von Berlin Stellung genommen, indem ſie eine
ausführliche, mit zahlreichen ſtatiſtiſchen Nachweiſen
verſehene Eingabe an den Handelsminiſter gerichtet
hat, in der ſie eine Reihe von Maßregeln zur
Linderung der Fleiſchteuerung vorſchlägt. Nachdem
die Lage des Fleiſchmarkts und der Viehmangel als
Urſache der Teuerung nachgewieſen worden ſind, ſtellt
die Handelskammer in ihrer Denkſchrift zum Schluß
eine Reihe von Anträgen an die Staatsregierung,
ie in dem Vorſchlag folgender Maßregeln gipfeln:

Aufhebung der Grenzſperren für Vieh unter
Feſthaltung der lediglich durch ſanitäre Geſichtspunkte
gebotenen Kontrolle Beſeitigung der unnötigen
Erſchwerniſſe, welche an einigen Grenzen der zu
läſſtgen Einfuhr von Vieh bereitet werden. Auf
hebung der Einfuhrverbote für friſches
Fleiſch und Wiederzulaſſung der Einfuhr von
Büchſenfleiſch; Beſeitigung der beſchränkenden
Vorſchriften, welche in dem Fleiſchbeſchaugeſetz für die
Einfuhr von Fleiſch normiert ſind. Was das
Gebiet des Zollweſens anbelangt, ſo würde die
Herabſetzung des hohen Zolles für
Schweineſpeck zur Aufbeſſerung des Fleiſchmarktes
beitragen, namentlich dann, wenn zugleich die doppelte,
teure Unterſuchung, der die amerikaniſche Ware ver
fällt, auf das normale Maß reduziert würde.

Zur Begründung dieſer Forderungen
heißt es unter anderem: „Eine unparteiiſche Be

trachtung der vorliegenden Tatſachen muß zu dem
Ergebnis kommen, daß die Urſache der Fleiſchteuerung
unter der die Bevölkerung bereits länger als ein
Vierteljahr leidet, in dem ungenügenden Ange
bot der einheimiſchen Viehproduktion zu
ſuchen iſt. Durch ein ganzes Netz von Maßregeln
hat der Staat die Einfuhr von Vieh und Fleiſch aus
dem Auslande beſchränkt. Neben den Zöllen, die mit
dem März 1906 eine weſentliche Erhöhung er
fahren, wirken zahlreiche Einfuhrverbote und Verord
nungen, die, ſoweit noch Einfuhr zugelaſſen iſt, ſie
ſehr erſchweren. Betrachtet man alle dieſe Anord
nungen im Zuſammenhange, ſo erſcheinen ſie als ein
Syſtem, das im Laufe der Zeit gewiſſermaßen ver
ſteinert iſt und das, mag es urſprünglich auch im
Prinzip berechtigt geweſen ſein, immer mehr gegenüber
den Anforderungen der Lebensbedürfniſſe des Volkes
verſagt. Dieſes Syſtem iſt reformbedürftig. Sein
Fehler iſt, daß die Verbote und Beſchränkungen
wirken, gleichgültig, ob der Grund, der ihre Ein
führung bedang, noch vorliegt oder ſchon in Wegfall
gekommen iſt.

Der Schleſiſche Städtetag in Breslau hat
am Montag debattelos mit allen gegen 3 Stimmen
eine Petition an den Landwirtſchaftsminiſter und an
das Staatsminiſterium angenommen, in der gebeten
wird, die Einfuhr geſunden Schlachtviehs und
Fleiſches über die Landesgrenze unter den not
wendigen veterinären Vorſichtsmaßregeln bald möglichſt
freizugeben. Der Städtetag bedauert es zugleich, daß
dieſem vielfach bereits von ſchleſiſchen Stadten geltend
gemachten, durch die Verhältniſſe des Fleiſchmarktes
und der Volksernährung begründeten Wunſche
bisher noch nicht Folge gegeben wurde.

Eine jung liberale Verſammlung zu Ludwigs
hafen nahm zu der Frage der Fleiſchnot folgende
Erklärung an „Die Verſammlung gibt der Ueber
zeugung Ausdruck, daß die gegenwärtig in Deutſchland
beſtehende Fleiſchteuerung eine ernſte Gefahr für die
Ernährung des Volkes bildet. Die Haltung der
Regierung in dieſer ernſten Frage wird von der Ver
ſammlung bedauert und als dringende Forderung be
trachtet, daß die Regierung baldigſt geeignete Maß
regeln zur Abhilfe trifft

Die württembergiſche Regierung hat das
Geſuch der bürgerlichen Kollegien zu Heilbronn,
in das dortige Schlachthaus ſchlachtreifes aus
ländiſches Vieh einführen zu dürfen, genehmigt,
nachdem die ſänitären Garantien gegeben waren.

Der landwirtſchaftliche Kreisverein in
Leipzig lehnte, wie mehreren Blättern gemeldet
wird, die Stellungnahme zur Frage der Fleichteuerung
ab unter dem Hinweis, daß die Landwirte kein
Jntereſſe an der Verbilligung der Viehpreiſe
haben. Die Konſumenten müßten ſich an die
jetzigen höheren Fleiſchpreiſe gewöhnen. Warum
auch nicht? Der Menſch gewöhnt ſich an alles;
wenn er kein Geld hat, um das teuere Fleiſch zu
bezahlen, gewöhnt er ſich auch ans Hungern.

Hannemann, geh' Du voran! Die Land
wirtſchaftskammer für die Rheinprovinz
hat in ihrer letzten Sitzung nach der „Köln. Ztg.
beſchloſſen

1. der Verwaltung der größeren Städte
der Rheinprovinz zu empfehlen, zwecks Erzielung
niedrigerer Fleiſchpreiſe die Fleiſchoerſorgung
der Einwohner unter Ausſchaltung des
Zwiſchenhandels nach Wiener Muſter ſelbſt
in die Hand zu nehmen. Die Landwirt
ſchaftskammer erklärt ſich bereit, in dieſem Falle
bei dem Bezug von Vieh durch die Vermittlung
der Viehverwertungsgenoſſenſchaft in Köln und der
Viehzentrale in Berlin mitzuwirken; 2. dem Ver
bande der rheiniſch weſtfäliſchen Konſumvereine zu
empfehlen, den größeren Konſumvereinen
nahezulegen, eigene Fleiſchverkaufsſtellen oder auch
Schlachtbetriebe einzurichten, wie ſie anderwärts zu
ſofortigen Preisherabſetzungen geführt haben. Auch
in dieſem Falle erklärt ſich die Kammer bereit, mit
Hilfe der landwirtſchaftlichen genoſſenſchaftlichen



Organiſationen bei dem direkten Bezuge des Viehs
von den Produzenten mitzuwirken.

Alſo mitwirken will die Landwirtſchaftskammer freund
kichſt, aber die Koſten und das Riſiko ſollen die
Städteverwaltungen und die größeren Konſumvereine
tragen. Was bei ſolcher genoſſenſchaftlichen Gründung
von Vieh und Fleiſchverkaufsſtellen herauskommt, hat
ſich zum Schaden der Unternehmer bereits mehrfach
gezeigt. Wir glauben kaum, daß irgend eine
Kommunalverwaltung oder ein Konſumverein auf
den freundlichen Rat der rheiniſchen Landwirtſchafts
kammer, der nur von dem blinden Haß gegen den
Zwiſchenhandel diktiert iſt, hineinfallen wird.

Politische Cebersicht.
Die Enthüllung des „Matin“ hat, ſo

ſchreibt man der „Südd. Reichskorreſp.“ aus der
Wilhelmſtraße in Berlin, ein publiziſtiſches Kreuzverhör
notwendig gemacht, deſſen greif bares Ergebnis folgendes
iſt: Herr Delcaſſé bezog, gleichviel auf welchem Wege,
aus England gewiſſe Eindrücke, die er für Regierung,
Kammer und Preſſe in Frankreich als Verſprechen
wirkſamer britiſcher Hilfe gegen einen deutſchen An
griff verwerten konnte und wollte. Alles war auf
dieſes eine Schlagwort Deutſcher An
griff“ abgeſtellt, und hier enthüllt ſich die
ganze Perfidie des von der Delcaſiſtiſchen
Preſſe in Paris und London ſeit Jahren
mit Ausſtreuungenüberangebliche deutſche
Pläne getriebenen Unfugs. Niemals iſt an
dieſen Planen ein wahres Wort geweſen. Die Schreck
bilder einer auf Herausforderung, Krieg und Eroberung
ſtnnenden deutſchen Politik mußten mit dreiſter Stirn
in die Zeitgeſchichte hineingefälſcht werden. Es galt,
für die Zwecke einer heimlich gegen Deutſchland
aggreſſiven Diplomatie mit der öffentlichen Meinung
Europas das Spiel zu treiben, das man im Fran
zöſtſchen donner le change“ nennt, und in Eng
land wie in Frankreich die abergläubiſche Beſorgnis
zu erregen, Deutſchland wolle das „herzliche Ein
vernehmen der Weſtmächte ſprengen, alles Lug
und Trug! Nach dieſen kräftigen Worten fährt
der Autor dieſes Artikels, den man aus dem Stil
unſchwer erraten kann, wie folgt, fort: „Fürſt Bülow
hat im Reichstage die Ausſöhnung Englands und Frank
reichs mit gelaſſener Freundlichkeit begrüßt, und das
Pariſer Kabinett weiß genau, daß nicht der leiſeſte
Verſuch gemacht worden iſt, es gegen England auf
die deutſche Seite zu ziehen. Die Herausforderung
aber, die für uns darin lag, daß Herr Delcaſſé,
geſtützt auf eine Abmachung mit England, über
Deutſchlands Vertragsrechte und Intereſſen in Marokko

zur Tagesordnung übergehen wollte, unter Vor
ſpiegelung eines europäiſchen Mandats, hat kein
britiſcher Staatsmann billigen, geſchweige als eine
England zur Heeresfolge verpflichtende Konſequenz
des „herzlichen Einvernehmens“ behandeln können.
Sie war ein unüberlegter Angriff, der früher
oder ſpäter die deutſche Abwehr nach ſich
ziehen mußte. L'animal wéchant! quand on
Pattaque il se defent. Die einem franzö
ſiſchen Miniſter zur Laſt fallende, jetzt
überwundene Unſicherheit in den deutſchfran
zöſtſchen Beziehungen iſt hoffentlich mit ſeiner
Perſon für immer beſeitigt. Jm Intereſſe
unſeres alten Europa, daß ſich, wenn es nicht von den
außerhalb ſeiner Ländermaſſe liegenden Weltreichen
wirtſchaftlich erdrückt werden will, im Jnnern nicht
mehr durch große Kriege zerfleiſchen darf, vertrauen
wir auf eine ſolche Geſtaltung des Ver
hältniſſes zwiſchen uns und unſerem weſtlichen
Nachbar, daß bald un verſtändlich ſein wird, wie
es im erſten Luſtrum dieſes Jahrhunderts
ein politiſchesKindermärchen geben konnte
vom böſen Deutſchland, das Frankreich über
fallen, und vom braven England, das Frankreich
dagegen ſchützen wollte.

OeſterreichUngarn. Das Kabinett
Fejervary in zweiter Auflage iſt nunmehr da;
ob's eine verbeſſerte Auftage iſt, muß die Zukunft
lehren. Aus Budapeſt meldet „Wolffs Bureau“ vom
Mittwoch: Der König hat an Baron Fejer
vary ein Handſchreiben gerichtet, in welchem
darauf hingewieſen wird, daß es nicht gelungen ſei,
aus den koalierten Parteien ein Kabinett zu bilden;
es müßte alſo für eine verfaſſungsmäßzig verantwort-
liche Führung der Staatsangelegenbeiten geſorgt
werden, die das Zuſammenwirken der geſetz
gebenden Faktoren aufs neue ſichere. Deshalb
werde Baron Fejervary neuerdings zum
Miniſterpräſidenten ernannt. Das königliche
Handſchreiben hebt bezüglich jener Erklärungen, welche der
König an die Führer der Koalition gerichtet hat, her
vor, daß im wahren Sinne aufgefaßt, ein vollſtändiges
Einvernehmen zwiſchen der Krone und der Nation
bezüglich der durch die Verfaſſung gewährleiſteten
Unabhängigkeit herrſche. Das königliche Handſchreiben

wird ſo aufgefaßt, daß es den Beginn einer neuen
Periode in der Wirkſamkeit des Kabinetts Fejervary
bezeichnet, in dem dieſes ſeinen interimiſtiſchen Charakter
ablegt und beſtrebt ſein wird, ſich die Majorität

eventuell durch Neuwahlen zu verſchaffen. Der
Entſchluß des Kaiſers wurde nach einer langen
Miniſterkonferenz gefaßt, die am Montag nachmittag

in Wien ſtattfand unter Vorſitz des Miniſters des
Aeußern Grafen Goluchowski. Außer den beiden
Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Gautſch und Baron
Fejervary nahmen der gemeinſame Finanzminiſter
Baron Burian, der öſterreichiſche Finanzminiſter Dr.
Koſel, der ungarifche Handelsminiſter Ladislaus Vörös,
der Leiter des öſterreichiſchen Handelsminiſteriums Graf
Auersperg, der Staatsſekretär im ungariſchen Finanz
miniſterium Dr. Popovics an der Konferenz Teil, in

der nach der „Neuen Freien Preſſe“ auch die Frage
der Handelsverträge einer eingehenden Beſprechung

unterzogen wurde. Da zum Programm Fejer
varys bekanntlich auch das allgemeine Wahlrecht
gehört und Herr v. Gautſch bekanntlich davon nichts
wiſſen will, ſo munkelt man von Demiſſtonsabſichten
des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten. Miniſter
präſident Freiherr v. Gautſch hat ſich am Mittwoch
zum Kurgebrauch nach Karlsbald begeben und wird
erſt am 31. Oktober nach Wien zurückkehren. Wie
die „Grazer Tagespoſt“ wiſſen will, ſoll Gautſch
während dieſes ſeines Aufenthaltes in Karlsbad ſeine
Demiſſton nehmen und nicht mehr auf den Miniſter
Präſtdentenpoſten zurückkehren wollen. Doch wird in
unterrichteten Kreiſen dieſes Gerücht für unbegründet
erklärt. Jn den öſterreichiſchen Einzelland-
tagen beherrſcht die Wahlreformfrage die Tages
ordnung. Die Geiſter, die der Ungar Fejervary ge
rufen, wird man in Oeſterreich nicht mehr los, und
falls nicht etwa wieder, wie es ſchon ſo oft geſchehen,
wenn man nicht mehr aus und ein wußte, die Land
tagsbuden plötzlich zugemacht werden, dürften demon
ſtrative Vorkommniſſe, wie ſie vom Dienstag wieder
aus Prag und Brünn berichtet werden, ſich täg
lich wiederholen.

Jtalien. Der Prieſter Romolo Murri, Führer
der Chriſtlichſozialen, bot in einem offenen Briefe mit
Berufung auf das Beiſpiel des bayeriſchen Zentrums
dem Sozialiſtenführer Turati ein allgemeines Bündnis
an. Was wird der Papſt dazu ſagen

Frankreich. Dem franzöſtſchen Kolonial
miniſterium ging Dienstag das Rücktrittsgeſuch
des Generalgouverneurs von Madagaskar Gallieni
zu; die Entſcheidung über das Geſuch wird im
nächſten Miniſterrat getroffen werden.

Bußland. Durch Reſkript vom Mittwoch verlieh
der Kaiſer dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen
Lamsdorff, in Anerkennung ſeiner hervorragenden
Verdienſte während des Krieges und bei den Friedens
verhandlungen den Wladimir Orden I. Klaſſe.
Wie der „IJnvalid“ meldet, iſt General Lenewitſch
unter Belaſſung auf ſeinem Poſten zum General
adjutanten ernannt worden. Zu den Unruhen
in Rußland wird weiter folgendes berichtet: Jn
Petersburg ſind nach einer Meldung der „Peters
burger Telegr. Ag.“ bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen
Truppen und Arbeitern der Druckerei für Staats
papiere am Dienstag nur 11 Perſonen verwundet
worden. Auch das iſt ſchon eine erhebliche Zahl, erſt
ſollten es 40 geweſen ſein. Nach den letzten
Nachrichten hat in Petersburg am Dienstag
abend in zahlreichen Fabriken im Fabrikviertel der
Schlüſſelburger Chauſſee eine Ausſtandsbewegung
begonnen. Die Arbeiter der Newskiwerft haben die
Arbeit wegen der Nichtzulaſſung der Arbeiter zur
Reichsduma niedergelegt. Die Arbeiter der anderen
Fabriken wurden von ihnen gezwungen, ſich der Be
wegung anzuſchließen. Die Straßenbahn in dem
genannten Fabrikviertel wurde von Ausſtändigen
überfallen, wobei eine Frau verwundet wurde; die
Bahn mußte den Verkehr einſtellen. Militär,
das zur Wiederherſtellung der Ordnung entſandt war,
wurde von der Menge mit Schüſſen und
Steinwürfen empfangen, wobei ein Ofſizier
und 2 Koſaken verwundet wurden. Erſt nach neun
Uhr abends konnte die Ruhe wieder hergeſtellt und
der Verkehr auf der Straßenbahn wieder aufgenommen
werden. Die Gärung dauert aber auch heute noch
fort. Jm NarwaſchanStadtteile hielten die Arbeiter
am Dienstag Verſammlungen ab, in denen über
einen allgemeinen Ausſtand beraten wurde.
Ueber denſelben Gegenſtand wurde auch in Verſamm
lungen des Eiſenbahnperſouals und der Eiſenbahn
arbeiter beraten.

Dänemark. Der König von Dänemark hat
dem Prinzen Karl die Erlaubnis zur An
nahme der norwegiſchen Königskrone ge-
geben, wenn ſie ihm angetragen wird.

Schweden. Der außerordentliche ſchwediſche
Reichstag iſt am Mittwoch durch eine vom König
Oskar verleſene Thronrede geſchloſſen worden.

Marokko. Der letzte marokkaniſche Räuber
ſtre ich ſcheint ſeinen Zweck verfehlt zu haben. Der
Londoner „Daily Mail“ wird aus Madrid vom
17. Oktober gemeldet: Die beiden von Mauren ge
fangen genommenen Offiziere des engliſchen Werkſtätten
ſchiffs „Aſſtſtance“ ſind freigelaſſen worden, da die
Räuber den Angriff eines engliſchen Torpedoboots
fürchteten. Rach anderen engliſchen Berichten hätten

die Räuber aber ſich nicht vor dieſem Angriff ge
fürchtet, ſondern vielmehr mit der engliſchen Marine
angebunden. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Gibraltar vom 17. d. Mts. Der engliſche Torpedo
bootszerſtörer „Cherwell“ iſt in der Nähe von Ceuta
am 16. Oktober von Mauren beſchoſſen worden.
Die Kugeln drangen in den Schornſtein. Niemand
würde getroffen. „Daily Telegraph“ läßt ſich aus
Gibraltar melden, daß vier engliſche Torpedoboots-
zerſtörer zwiſchen Ceuta und Tetuan von Mauren
beſchoſſen worden ſind.

Nordamerika. Wegen der Fiſchereige
rechtſame an der neufundländiſchen Küſte
meldet die Londoner Morning Poſt“ aus Waſſhing
ton, allem Anſchein nach werde es zwiſchen Eng
land und den Vereinigten Staaten zu einem
neuen unangenehmen Streit kommen. Mit
Genehmigung des Staatsſekretärs Root iſt ein amt
liches Telegramm an den Präſidenten der Handels
kammer in Glouceſter, Maſſachuſets, wo ſich das
Hauptquartier des dortigen Fiſchereigewerbes befindet,
geſandt worden, in welchem ihm mitgeteilt wurde,
daß amerikaniſche Fahrzeüge auf Grund des Vertrages
das Recht haben, überall au der Küſte Neufundlands
zu fiſchen. Dieſes Telegramm bringt Neufundland
und die Regierung auch der Vereinigten Staaten
in direkten Gegenſatz. Neufundland beſtreitet,
daß amerikaniſche Fahrzeuge die Berechtigung haben,
an gewiſſen Teilen der Weſtküſte der Jnſel zu fiſchen,
und droht, die Fahrzeuge, die gegen dieſes Geſetz han
deln, wegzunehmen. Man erwartet, daß die ameri
kaniſchen Fiſcher nunmehr verſuchen werden, die Be
ſtimmungen Neufundlands unbeachtet zu laſſen.
Präſident Rooſevelt hat nebſt Begleitung am Mitt
woch früh eine Rundreiſe durch die Südſtaaten an
getreten.

Deutschlan d.
Berkin, 19. Okt. Der Kronprinz traf geſtern

im Automobil von Tegernſee kommend in München
ein; die Kronprinzeſſin kam ſpäter mit der Bahn
an und wurde auf dem Bahnhof vom Prinzen und
der Prinzeſſtn Rupprecht und von deren Sohn, dem
Prinzen Luitpold, empfangen. Nachdem die Herr
ſchaften gemeinſam das Souper genommen hatten,
erfolgte um 9 Uhr abends die Abreiſe des Kron
prinzeßlichen Paares nach Berlin. Der Kronprinz
hatte mit ſeiner Gattin 14 Tage beim Herzog Karl
Theodor in Bayern in Kreuth geweilt und dort dem
Waidwerk obgelegen. Das geſtrige Jagdreſultat be
ſtand in zwei Hirſchen und drei Gemſen

(DerOberpräſident von Weſtpreußen,)
Dr. Delbrück, beabſichtigte nach der „Danziger Ztg.
am Mittwoch wieder in Berlin einzutreffen. Wahr
ſcheinlich hängt dieſe Reiſe mit der Uebernahme des
Miniſteriums für Handel und Gewerbe zuſammen.

(Gentrum und Nationalliberale in
Weſtfalen.) Die von verſchiedenen Seiten betrie
bene Annäherung zwiſchen Zentrum und Na
tivnalliberalen in Weſtfalen zu dem Zwecke,
ſich den gegenwärtigen Beſitzſtand beider Parteien
durch ein wahlpolitiſches Zuſammengehen gegenüber
dem Anſturm der Sozialdemokratie bei den nächſten
Wahlen zu ſichern, ſcheint ihrer Verwirklichung näher,
als man bisher ongenommen hat. Jn der „Rhein.
Weſtf. Ztg. dem Hauptorgan der nationalliberalen
Großinduſtriellen, haben ſich ſchon wiederholt Stimmen
in dieſer Richtung vernehmen laſſen, die bei dem
Zentrum eine wohlwollende Aufnahme ge
funden haben. Die „Eſſener Volksztg.“, das Haupt
organ des Zentrums, erklärt jetzt gegenüber einer
neuen Anregung eines nationalliberalen Pfarrers in
der „Rhein.Weſtf. Ztg.“: „Der Vorſchlag, Bo
chum und Duisburg den Nationalliberalen,
Eſſen und Dortmund dem Zentrum zu über
laſſen, könnte die Grundlage zu einer Ver
ſtändigung bilden, aber von entſcheidender Be
deutung muß die Perſonenfrage ſein. Es kommt
hier weſentlich darauf an, daß die nationalliberale
Parteileitung ihre Leute in der Gewalt hat, um der
artige Vereinbarungen praktiſch durchzuführen.“ Man
ſteht, das Zentrum iſt grundſätzlich gar nicht abgeneigt,
einen ſolchen Verſicherungspakt gegen die Sozial
demokratie mitden Nationalliberalen zuſchließen, es fürchtet

nur und zwar nach dem Verhalten der Eſſener
nationalen Wähler bei der Stichwahl nicht ohne
Grund daß ein großer Teil der nationalen Wähler
dieſer Parole nicht folgen würde.

(Mäarinenachrichten.) Der heimkehrende
Transport der von den Schiffen des Kreuzergeſchwaders
abgelöſten Offiziere und Mannſchaften iſt mit dem
Reichspoſtdampfer „Bayern“ am 15. Oktober in
Singapore eingetroffen und hat am 16. Oktober die
Reiſe nach Penang Halbinſel Malakka) fortgeſetzt.
„Seeadler“ und „Buſſard“ ſind am 14. Oktober in
Daresſalam eingetroffen. „Luchs“ iſt am 15. Oktober
in Amohy eingetroffen und geht am 17. Oktober nach
Hongkong werter. „IJltts“ iſt am 16. Oktober von
Tſingtau nach Maſampho abgegangen. „Vaterland“
iſt am 16. Oktober von Hankau nach Kiukiang ab
gegangen.



e

370 Mk.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Pablikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Anläßlich unſerer Silber Hochzeit

ſagen wir für die vielen Aufmerk-
ſamkeiten und Ehrungen unſeren
herzlichſten Dank.

Franz Zuchardt u. Frau.
Dank.

Für die Liebe und Teilnahme beim Be
gräbnis unſeres lieben Kindes ſagen wir unſern
herzlichſten Dank.

Hermann Pötzsch u. Frau.
Bekanntmachung.

Unſer Stadtbaumeiſter iſt an den Wochen
tagen von 11--122 Uhr mittags auf dem
Stadtbauamt tm Rathauſe zu ſprechen.

Merſeburg, den 17. Oktober 1905.
Der Magiſtrat

Eine 1. Etage, auch geteilt, ſofort zu be
ziehen Oelgrube 3, im Laden.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 St., 2 K.,
Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör u. Garten
benutzung, zu vermieten und 1. April 1906 zu

beziehen Neumarkt 38.
Hofwohnung,

beſtehend aus Stube, Kammer und Küche, zu
vermieten und 1. Januar n. J. zu beziehen

Brauhgausr. 4.

Pörberen Ianersberger,

chemische Peimigunes- Anstalt
für Garderoben und Dekorationen jeder Art,

Teppiche, Federn, Handſchuhe 2e.
barclinen-Mäscherei unc -Spannerei.

fie verein hirnt
2 eiſerne Etagen-efen,

einige gut erhaltene Türen,
Glasküren und Fenſter

billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped
d. Blattes.

Onen Verdienst,
auch Nebenverdienſt, erzielen Herren u. Damen
aller Stände durch den Verkauf meiner nach

Eine vollſtändige ſehr gut erhaltene
eiſerne Armatur

zu einem Backofen iſt billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

jeder Photographie hergeſtellten SemiEmaille
Portraits und Vergrößerungen. Kunſt
Atelier „Hanſa“, Berlin 16.

Pa. gar.
reine Schweinegchmul3,

Eine freundliche Wohnung iſt zu vermieten
und kann ſofort oder Neujahr bezogen werden.

Anteraltenburg 16.
Eine Hoftvohnung,

Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör, iſt an
ruhige Leute zum 1. Januar zu vermieten.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Poſtſtr 4 ſt die Parterre Wohnung zu
vermieten und Neujahr zu beziehen. Preis

Zu erfragen im Hofe.

Wegzugshalber iſt die 2. Etage Gott-
hardtsſtraßße 33 ſofort zu vermieten und
I. Jantar 1906 zu beziehen.

mit einem Kinde ſucht 1. AprilBeamter 1906 Wohnung, Nähe Weißen

felſer oder Lauchſtädterſtr. Preis 50 60 Taler.
Off. u. W in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Ein Laden
nebſt Stube und Küche iſt zum 1. Januar zu
vermieten. Selbiger paßt auch als Wohnung
für ein Paar einzelne Leute. Näheres in der
Exped. d. Blattes.

Mohblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion, auch
auf Tage und Wochen Dammdſtraße 7.

Möhl. Zimmer mit Kabinett
ofort zu vermieten Gokthardtsſtr. 29.

Eine möherte Stube
mit Schlaſſtube oder zwei möblierte Stuben ſo
fort oder ſpäter zu vermieten. Zu erfragen in
der Exped. d. Blattes.

Möhd!. Zimmer mit Kammer

zu vermieten Markt 5.
Geſchäftshaus

in beſter Lage iſt zu verkaufen event. zu ver
pachten. Näheres in der Exped. d. Bl.

Bücherel-Crundgtück
iſt zu verkaufen und baldigſt zu übernehmen.

Näheres bei M. M. Kunth.
Wer ſein Grundſtück

Geſchäfts oder Privathaus, Villa, Hotel,
Reſtaurant, Rittergut, Landwirtſch., Mühle,
Ziegelei, Baupl. e. bald.

vorteilhaft verkaufen will,
wer Hypoth. oder Teilh. ſucht, ſende Adr.
ſofort an die Exped. d. Bl. unter L. K. 30.
Generalvertreter in nächſten Tagen anweſend.
Beſuch koſtenlos. Kein Agent, keine Proviſions
zahlung, ſtrengſte Diskretion.

Stadt od. Landgaſthof
mit 5——6000 Mark Anzahlung ſofort zu kaufen
geſucht. Offerten mit Preis und Umſatz sub
K. L H9 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Grosser Ziehhund
zu verkaufen. Otto Saller, Creypau.

Eine wenig gebrauchte

empfiehlt

bei

Quitten
kauft jeden Poſten

4dolf Bö me. kleine Ritterſtraße.

a Pfd. 55 Pfg. empfiehlt

Walther Rergmann,
Gotthardtsſtr. 10.

Mehrere genkner Fullerkartoſſeln

ſind abzugeben Halleſcheſtr. 31.

2Witglied des Rabatt Spar Vereins.

In einer Nacht verſchwinden Som
merſproſſen, gelbe u. rote Flecken,

Gute 9peiſe-
u. Salatkartoffeln
zum Winterbedarf hat zu verkaufen

G. Maudrich. gr. Sirtiſtr. 6.

Miteſſer bei Gebrauch von Dr.
e Kuhn s Edelweiß Creme M. 150

und Seife 60 Pf. Viele Aner
kennungen. Nur echt hier: Max

V Aagen, Kaiſerdrog. Roßmarkt 3.

Pa. rein.

ff. Zucker Syrup
empfiehlt Max Faust, Burgſtr. I.

Pensylvanlg-Petroleum,
beſtes Salonöl,

empfiehlt bei 10 Liter frei Haus.

Walther Bergnaum,
Primg Heringe

a Stck. 5 Pfg., Dtzd. 55 Pfg.empfiehtt W. Schumann,
Unteraltenburg 20.

SHevrimnge,
hochfeinſte Emdener.

marinierte Heringe u. Bücklinge,
ſtets friſche Ware,

Frau Böniſele,
Johannisſtr. 6.

Marktſtand: Gieſelbergs Ecke.

Hausfrauen!

Versuchen Sie die vorzügliche
Spezialmarke

D. R. P.
100922

D. R.-P.
100922

Margarine.
Sie ist infolge Herstellung mit süüsser

Mandelmilch
der

huter

Per Pfund 80 Pf.
Stets friseh bei mir zu haben.

Fritz Schanze,
Inhaber Paul Nietsch.

voll
Kommenste

z in 5 Minuten einen großen backfertigen Kuchen,

Gutkochende Linſen

Pfund 20 Pf.

Max VFaust,
Burgſtraße 14.

Gotthardtsſtr. 10.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

ff. oſtpreußiſche

Molkereibutter,
Stück 70 Pf.,
Max Faust,

Burgſtraße 14.

Bltte, Mama, 65 Pfg.
ich will uns wieder einen Sonntagskuchen backen
Mit ein paar Löffeln Butter und etwas Milch

ſivt Frigga

empfiehlt

der alle Zutaten, auch Ei, enthält. 6 Sorten
feine Konditorkuchen Zu haben in Merſe
burg bei C L. Zimmermann.

pr. P Mk. 160, 180, 2.00 u. 2,40
nur in Original Packungen.

Din Sörhle, Hart
Verhaufsſtellen durch Plakate kenntlich.

Filzsehuhe und -Pamoffoſn
in großer Auswahl für Herren, Damen und
Kinder in bekannter Güte bei

R. Schmädt, Seitenbentel 2.

Schuhwaren
in Leder und Filz empfiehlt billigſt

Otto Riedel, Markt 5.

Feinſte friſche
Molkereihutter,

auch ungeſalzen, Stück 65 Pf.
empfiehlt

I Butterhandlung, Gotthardtsſtr. 39.

c

Friſchen Schellfiſch, ger. Flundern,
geräucherten Seelachs,

geräucherten Lachs, Bücklinge,
Aal in Gelee, feinſte Bismarckheringe,

ff. Bratheringe, Sardinen,
Anchovis, Rollmöpſe

in bekannter hochfeiner Qualität empfiehlt

Humburger Fischhandlg.,
Rudolf Ohnesorge,

kleine RNitterſtraße 13.
Vorzügliche ſchwediſche Hand

Massage
jederzeit in, auf Wunſch auch außer der Anſtalt.

E. Träger,
prakt. ausgebildet am Maſſage und Lichtheil

inſtitut „Helios“, Leipzig,

Lichthad Helios“,
Weißenfelſerſtraße Nr. 3.

A. Obersky,

Halle a. S.
gr. Steinſtr.,

Korvgett-

Geschäft.
An kleinere Ge

ſchäfte werden

Korsetts
zum Wiederverkauf
preiswert, auch ein
zeln abgegeben.

Metzer Dombau Geld
Lotterie,

De halbe Loſe 2 Mark.
Ziehnng am 30. und 31. Oktober.

Berliner Pferde-ose,
W Los a l Mark. nZiehnng am 3. und 4. November

empfiehlt Richarth Schurſe,

Oberbreiteſtr. 4.

d

J Ziehung 3. u. 4. Nov.

un M Mark,
benehten Berliner Lose

I 16. Loit. d. Kommiſſion f. Trabrennen
8s039 Gewinne, Geſamtw. Mk.

d 000hiervon 17 PferdeHauptgew. M.

9000
gegen Bare Geld

a 100006000 5000
4000 3000
32000 1500
I Loſe bei den Kgl. Lotterie

Einnehmern und allen be
kannten Verkaufsſtellen.

Lauerkrautmäschine
billig zu verkaufen Neumarkt 75.

Neue Schränke
u. Vertikos

kaufen Sie nachweislich 8 bis 10 Mk. billiger
als in Halle bei

Louis Albrecht, Hirtenſtr. 4. empfiehlt

Vierländer Gänſe und Enten,
echte Teltower Rübchen,

echten Magdeburger Sauerkohl,
Braunſchweiger Gemüſe Konſerven,
Lüneb. Neunaugen u. Bratheringe,

friſchen ruſſiſchen Salat,
geräuch. Aal u. Kieler Bücklinge

G. L. Zimmermann.

Turpschuhs

für Schüler und Erwachſene nach
Vorſchrift empfiehlt

mhkerverein.
Sonntag den 22. Oktober, nachm. 3 Uhr

im „Herzog Chriſtian“.
*1. Geſchäftliches.
2. Vortrag

Der Vorſtand.
Unſerer heutigen Auflage liegt ein

Proſpekt der unter notarieller Aufſicht ſtehenden
Losgeſellſchaft Borunonia“ bei. Beſtellungen
oder Anfragen ſind ſtets direkt an das Bank
geſchäft Arthur Heiber, Braunſchweig,Puul Exner, Roßwarkt 12
zu richten.



Garantiert reinen Schleuderhonig

a Pfd. 1 Mark. P Föhse, Gröſt.
Zu haben an der Geiſel 2 II.

1. Merſeburger
Bandonion Klub

hält Sonntag den 22. Oktober ſein

Vergnügenim „Augarten“ g Von nachmittags 3 und

abends 8 Uhr an all. Der Vorſtand.

Geſang-Verein

„Thalia“
hält Sonntag den 22. Oktober, von
nachmittags 3 u. abends 8 Uhr an, ſein

Tänzchen
im Thüringer Hofe ab. Freunde und
Gönner ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.
l

Ekvangellgcher Arbelter-

herein
Den geehrten Mitgliedern zur Nachricht, daß

die Programme zu unſerem am 22. Okt. 1905
ſtattfindenden

5. Jahresfeste,
auch die neuen Vereinszeichen, von heute ab
bei unſerm Kaſſierer, Herrn C. Rauch, Markt,
in Empfang genommen werden können.

Der Vorſtand.
J

Freie Volksbühne.
Sonntag den 22. Oktober er., von

abends 8 Uhr an,

in der „Funtenburs
Zur Aufführung gelangt:

Theaterabend u. Tanz

Der eiferſüchtige Ehemann.
Luſtſpiel in 3 Akten.

Be Großer Lacherfolg. e
Es ladet freundlich ein

Ser Vorſtand.
e

alle a/S.Hotel u. Reſtaurant.

Pilsener Vrquell1.Beſ. H. Kaufmann
G Barfüsserstrasse 20.

Centrum der Stadt, Nähe Markt u. d. Theater.
Vorzügliche Verpflegung, Erſtklaſſige Biere.

S Zimmer von 2, Mk. an. G
Tel. 1061.

Dörstewitz.
Sonntag den 22. und Montag den 23. Okt. S

RKirmes,
Von nachmittags 3 Uhr ab Ballmuſik,

wozu freundlichſt einladet

A. Harniseh, Gaſtwirt.

Casimo.
Sonnabend d. 21. Okt. 1905

einmaige
humoristische Soiree

d

der ſeit Jahren in Berlin ſo beliebten
und überall beſtens akkreditierten

Hippels

OQuartett-

Enſenhles.

Hoch
intereſſantes

dezentes Pro

d gramm. F(Tie neueſten Schlager der Saiſon.)
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf.

Villetts a 50 Pf. ſind vorher in
der er des Herrn Guſt. JAltendorf, kl. Ritterſtraße, und Kauf
mann Richard Schurig, Oberbreite
ſtraße, ſowie im „Caſino“ zu haben.

Vereinsbilletts nur im „Caſino“.
eine Soiree!

W re re Weizenmenhl
Weizenmehl

Weizen m el
ewig Rudolph

Mehl- und
Vutterartikelgeschäft.

Detailverkauf:

Gotthardtsſtraße 18
(gegenüber dem halben Mond).

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

a s

Graupenfutter

Roggeumnm es I
Roggenmehl

A. o

1911nus qm r I,

re u ä

karten;
S Stollbergſchen Buchhandlung
Nichtmitglieder Eintrittskarten zu 3 und 2 Mk.

e 23. Oktober

zu freundlichſt einladet
Muſik ausgeführt v. d. Merſeburger Stadtkapelle.

Merſeburger
Muſtk-Verein.

Montag den 23. Oktober 1905,
abends 7 Uhr,

im „Tivoli“- Saale
erstes philharmonisehes

Konzert
des Leipziger Winderſtein

Orcheſters.
Zur Aufführung gelangt u. a. Symphonie

Nr. 3 (Erxoica) von L. v Beethoven.
Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds

Sperrſitzmarken zu 50 Pf. in der
Ebenda für

ſowie Beitrittsmeldungen. Der Vorſtand.

Meusehau.
Sonntag den 22. und Montag den

e Kirmeßß.
Von nachmittag 3 Uhr ab Ballmuſik, wo

Schmidt.

d Diehartenlanbe
bringt gegenwärtig den Roman

Der Mann im Salz
des berühmten Schwiſtstellers

Der Anfang
des Romans

wird

auf Wunsch
kostenlos

g na chegeliefert

S Sfehner

Tanmzstumdle,
Für Tanzſtundenkleider empfehle in großer Auswahl

Geblümte Iacouets und Organdy's,
neue herrliche Muſter, Meter von 60 Pfg. an.
Weisse und creme Prinzenstoffe,

Weisse durchbrochene Waschstoffe
Neuheiten in glatten u. gemuſterten Wollſtoffen.

The do Freytag, Herssburg,
Rossmarkt l.

glatt und gemuſtert, Neuheiten in glanzreichen Geweben.

ſleiders toff-

Zur guten Quelle
Sonnabend den 21. d. M., von früh 9

und nachmittags von 2—-4 Uhr.
Zur Auktion kommen

Kleiderstoffe, schwarz und farbig,Seiden- und Vnlerröcke,

Baumwollwaren. Div. Konfektion
e

Uhr an,

Wäsche- Artikel.

20 u.

Kaffee Haus Meuſchau

RKirmmesfelſer.
Sonntag den 22. und Montag den

23. Oktober, von nachmittags 3 Uhr ab,

Ballmusik.
Empfehle gleichzeitig

ff. Karpfen, Haſen- u. Gänſebraten
ſowie beſte Getränke u. div. Kuchen.

Freundlichſt ladet ein O. BRättohew.

Berbigs Reſtaurant,
i. V.: W. Wis eher

Neumarkt Nr. 36.
Sonnabend den 21. Oktober und Sonntag

den 22. Oktober

Großes Oktoberfeſt
nach Münchener Art

in entſprechend dekorierten Räumen. Für
prompte Bedienung und Ueberraſchungen wird
geſorgt.

Goldne Kugel.
Sonnabend

Hasenbraten.
Tieſer a eller.

Heute abend
ff. Pökelknochen mit Meerrettich

und Sanuerkraut.

Goldne Kugel.
Sonnabend

Schlachtefeſt.J Freitag ghend n Bratwurſt.du Begtauraton.
Heute in Schlachtefeſt.

Henze“'s Restaurutlon.

Sonnabend Schlachtefeſt.
Pubold s Pectunratſon.

Heute

Schlachtefeſt.
Fleißiger ſolider

Klempuner
für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht.

Merſeburger
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei

B. Herrieh Co.
Grube von der Heydt

bei Ammendorf.

Förderleute
werden eingeſtellt.

Leute zum Rühenrausmachen

werden geſucht von

G. Maudwrich, gr. Sirtiſtr. G.
Leute zum Rübenausroden

bei hohem Akkordlohn ſofort geſucht.
Creypau 2.am Thiete, Famgegehaſt, n ges gen Ä

empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach schlagenden Geschäfte.

Hierzu eine Beilage,
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Deutſch Oſt und Südweſt Afrika
Am 11. September ſtarb in Lüderitzbucht am

Typhus der Meßgehilfe beim Kaiſerlichen Gou-
vernement für Südweſtafrika Otto Fiſcher. Am
20. September ſtarb in St. Johann a. d. Saar
während ſeines Heimatsurlaubs nach ſchwerem Leiden
der Oberbahnmeiſter beim Kaiſerlichen Gouvernement
für Südweſtafrika Peter Gollhofer.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet: An
Typhus geſtorben iſt der Reiter Wilhelm Gräbitz
aus Boblitz am 11. Oktober im Feldlazareth Bethanien.

Von dem Komplott in Windhuk melden
jetzt die „Windhuker Nachrichten Bis jetzt ſind feſt
genommen Müller, Liljenfeld, Gildenhuis, Waterſon,
de la Rey, Brink und Botha. Der Gefangene
Waterſon wurde inzwiſchen wegen Eſeldiebſtahl zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Die „Südweſt
afrikaniſche Zeitung“ ſchreibt, als das Wahrſcheinlichſte
iſt wohl anzunehmen, daß es ſich nur um eine im
großen Stile angelegte Räuberei handelte. Gefährliche
Elemente aus der Kapkolonie ſind ja jetzt zur Genüge
im Schutzgebiet

Andries de Wet hat ein Schreiben an die
„Windhuker Nachrichten gerichtet, worin er betont,
zu ſeinem größten Leidweſen habe er geleſen, daß ſein
Haus als Verſammlungsort dieſer Leute genannt
werde. Als geborener Afrikaner und Bur und gleich
zeitig als deutſcher Untertan ſchmerze es ihn, daß
man der Anſicht zuneige, das Vertrauen in die
Burenbevölkerung von DeutſchSüdweſtafrika ſei durch
die Ereigniſſe der letzten Tage erſchüttert. „Meines
Erachtens kann dem wahren Bur kein größeres Un
recht zugefügt werden, als ihm zuzumuten, ein Kom
plott mit Hottentotten und Kaffern gegen die weiße
Raſſe zu bilden. Andries de Wet weiſt darauf hin,
daß die Buren von den Hottentotten ebenſowenig
geſchont würden, als die Deutſchen. Die „Südweſt
afrik. Ztg.“ fügt hinzu „Alles, was in letzter Zeit
von Kapſtadt kam und in Südweſtafrika geboren war,
gilt hier als Bur und nicht zum mindeſten auch des
halb, weil ſich dieſe Leute faſt durchweg für Buren
ausgeben.“

Mit dem Dampfer „Hans Woermann“ trafen am
18. er. abends von Swakopmund 13 Offiziere und
Militärbeamte, ſowie ein aus 95 Mann beſtehender
Dransport verwundeter und erkrankter Krieger in
Hamburg ein. Die Heimkehrenden wurden in der
üblichen Weiſe empfangen und treten einen längeren
Urlaub zur Erholung an.

Eine Feldpoſt nach DeutſchOſtafrika
und damit Portofreiheit beſteht für die zur Unter
drückung der Unruhen in das oſtafrikaniſche Schutz
gebiet geſandten Truppen nicht. Vorausſetzung für
eine ſolche iſt die ausgeſprochene Mobilmachung, welche
hier aber nicht erfolgt iſt: denn die dorthin beorderte
Marinetruppen ſind bekanntlich und lediglich als Ver
ſtärkung der in Oſtafrika ſtationierten Schiffsbeſatzun
gen anzuſehen. Die Reichspoſtverwaltung hat
jedoch verfügt, daß nach Oſtafrika gufgegebene
Soldatenbriefe, welche irrtümlich den Vermerk
„Feldpoſt“ tragen, bis auf weiteres dem Ab-
ſender nicht zurückgeſandt, ſondern porto
frei in das Schutzgebiet weiterbefsrvdert
werden.

n er
Deutsch la n ch

Berlin, 19. Okt. Am Mittwoch vormittag be
gaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin zur Kranz
niederlegung nach dem Mauſoleum in der Friedens
kirche, wo der neue Sarkophag für Kaiſer
drich von Reinhold Begas Aufſtellung gefunden hat.
Später hörte der Kaiſer die Vorträge des Hausmini
ſters von Wedel, des Miniſters des Jnnern v. Beth
mann Hollweg und des Chefs des Zivilkabinetts Wirkl.
Geh. Rats Dr. v. Lucanus, empfing in Audienz den
neuen oldenburgiſchen Geſandten EuckenAdvenhauſen
und in Abſchiedsaudienz den niederländiſchen Geſandten
van Jets van Goudrian in Gegenwart des Staats
ſekretärs Freiherrn von Richthofen. Die beiden letz
teren Herren waren zur Frühſtückstafel geladen, ferner
Botſchafter Speck von Sternburg, Geſandter v. Roſen
und Konſul Graf Hardenberg.

en demnächſtigen Rücktritt des
Landwirtſchaftsminiſters) v. Podbielski glaubt
die „Schleſtſche Volkszeitung“ daraus herleiten zu
können, daß der Miniſter kürzlich bemerkt habe, daß
ſeine Stube auf ſeinem Gute ſtets geheizt ſei und
jetzt habe er ſogar ſein Automobil in Stand ſetzen
laſſen, damit er in jeder Stunde abdampfen könne.

Aus ſolchen gelegentlichen „Scherzen“ des Herrn
o. Podbielski etwas ſchließen zu wollen, iſt mehr als
gewagt. Der jetzige Landwirtſchaftsminiſter liebt es,
ſich dadurch intereſſant zu machen, daß er von Zeit
zu Zeit ſelbſt ſeinen Rücktritt in Ausſicht ſtellt. Be

kanntlich hat er ſchon vor

Freitag den 20. ktober.

„Nach die Heuernte verduft' ick.“ Seitdem iſt aber
ſchon wiederholt das Heu eingefahren worden, ohne
daß Herr v. Podbielski verduftet wäre.

(Mit dem Gedanken einer Reichserb-
ſchaftsſteuer) fängt die „Kreuzztg.“ an, ſich zu
befreunden. Das konſervative Blatt will jetzt einer
derartigen Steuer nicht mehr entgegentreten, voraus
geſetzt, daß die Reichsfinanzreform ohne eine Erb-
ſchaftsſteuer nicht zuſtande zu bringen iſt und daß
andrerſeits Bier und Tabak gehörig zur Ader
gelaſſen werden. Beide Vorausſetzungen träfen
jetzt aller Wahrſcheinlichkeit nach zu. Wenig ſchmeichel
haft für das Zentrum iſt es, daß die „Kreuzztg.“ in
demſelben Artikel die Hoffnung ausſpricht, die Zen
trumsfraktion werde trotz der Stellungnahme ihrer
Preſſe gegen eine Mehrbelaſtung von Gegenſtänden
des Maſſenverbrauchs in der Frage der Bier und
Tabakſteuer den verbündeten Regierungen, wenn dieſe
feſtbleiben, doch nachgeben, um ſich ihre einfluß
reiche Stellung im öffentlichen Leben zu erhalten.

Der Geſetzentwurf über den Ver
ſicherungsvertrag) iſt von den Bundesratsaus
ſchüſſen in der vorigen Woche nach Ahhaltung von
zwei Leſungen erledigt worden. Wie die „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ erfährt, wird es von der demnächſt im
Plenum des Bundesrats vorzunehmenden Abſtimmung
abhängen, ob die Schwierigkeiten, welche der
Förderung dieſes Geſetzgebungswerkes erwuchſen, in der
Hauptſache als beſeitigt anzuſehen ſind. Nicht nur
in Bayern, ſondern auch in Sachſen ſind einzelne
Zweige des Verſicherungsweſens (wie z. B. Vieh
verſicherung) verſtaatlicht. Von Anfang an leiſtete
eine Reihe von Einzelſtaaten Widerſtand dagegen,
daß dieſe ſtaatlichen Verſtcherungseinrichtungen der
Wirkung des Geſetzes über den Verſicherungsvertrag
mit unterſtellt würden. Ein vollſtändiger Aus
gleich der Gegenſätze iſt bis dahin noch nicht erreicht.

Die Betriebsmittel gemeinſchaft der
deutſchen Eiſenbahnen.) Alle Preßäußerungen
aus Süddeutſchland ſtimmen darin überein, daß das
Zuſtandekommen der Betriebsmittelgemein
ſchaft Und damit auch der Perſonentarifrrform

Durch den partikulariſtiſchen Eigenſinn Bayerns
in hohem Grade gefährdet iſt. Eine neue offiziöſe
Auslaſſung der „Köln. Ztg.“ ſucht zwar die erſte
Ungeſchicklichkeit wieder gut zu machen, das Ver
trauen auf einen günſtigen Abſchluß der Verhand
lungen iſt aber in Württemberg und Baden auf den
Nüllpunkt geſunken. Beide Staaten kündigen ziemlich
nnverblümt den Rücktritt von der Tarifreform an.
Man wird jetzt wahrſcheinlich verſuchen, eine Soli
darität der ſüd deutſchen Eiſenbahnver-
waltungen herbeizuführen. Der Führer der
Volkspartei in Württemberg, Conrad Haußmann,
zieht in einem Artikel im „Beobachter“ aus der voll
ſtändig verfahrenen Sachlage für die ſübdeutſchen
Staaten folgende Konſequenz: „Das große Opfer
der koſtſpieligen und betriebstechniſch unzweckmäßzigen
vierten Klaſſe, die keine Verzinſung der für ſie auf
zuwendenden Mittel und eine große Betriebs und
Rangiererſchwerung bringt, kann für jenes kleine
Aequivalent nicht gebracht werden. Auf vieſem
Standpunkt werden mehr als zwei Drittel der württem
bergiſchen Abgeordneten vorausſichtlich ſtehen. Siegt
der bayriſche Vorſchlag bezüglich der Beſchränkung
der Gemeinſchaft, ſo werden die ſüddeutſchen Ver
waltungen in Konſequenz deſſen und von ihrem
Standpunkt aus auch die bayriſche Löſung der Tarif
frage, das heißt den 3-Pfennigtarif für die dritte
Klaſſe in Lokal und Bummelzügen anzunehmen allen
Grund haben.

(Zur voberſchleſiſchen Reichstag swahl.)
Mit welchen Mitteln Korfanty dem Zentrum bei
der jetzigen Wahl zu vielen Tauſenden die Stimmen
abgenommen hat, zeigt, recht anſchaulich das letzte,
vor der Wahl von ihm verbreiteten Flugblatt, dem
wir folgende anmutige zum Teil freilich nicht
unzutreffende Charakteriſtik der deutſchen Zentrums
leute“ entnehmen „Sie kamen zu uns nur vor den
Wahlen, um unſere Stimmen zu gewinnen. Nachher
führen ſie gemütlich nach Berlin dort beratſchlagten
ſie die Größe des „Vaterlandes“, bewilligten
Tauſende von Millionen für Militär und
Marine, vergeudeten andere Tauſende von
Millionen für die überſeeiſchen Kolonien, zu den
Feldzügen nach Ching und Afrika Sie
ſchloſſen uns die Grenzen, um das Fleiſch
zu verteuern, um die Feinde des polniſchen
Volkes zu bereichern: nämlich die hakatiſtiſchen Junker,
dieſen feſteſten Schirm und Wort der preußiſchen
Regierung. Aber was geht denn die Not des
polniſchen Volkes das deutſche Zentrum an! Jhm
geht es in erſter Linie, um die Gunſt und Gnade
der Regierung zu buhlen, es ſchmeichelt dieſer
Regierung, wo es nur kann. Jm Zentrum

Jahren einmal erklärt:

190
regieren unter anderen jene Balleſtrems, Mag
nis, Hagers und Steffans. Jn ihren Gruben
wird der Arbeiter ebenſo ausgebeutet, ebenſo
ſtiefmütterlich behandelt, beſchimpft und verfolgt. Die
Zentrumsgrafen werden ſich doch nicht um das
Volk bekümmern denn das würde ihre Dividende
verkleinern; die Zentrumsdirektoren können doch
nicht das Volk beſchirmen, denn dadurch würden ſtch
ihre Tantiemen vermindern.“ Dieſe raffinierte
Ausbeutung der politiſchen Sünden des Zentrums
erklärt es auch zur Genüge, warum die nicht minder
aufreizende Agitation der Sozialdemokratie den Wett
bewerb mit dem geriſſenen polniſchen Demagogen
nicht aushalten konnte.

X. Provinzial- Synode
der Provinz Sachſen.

(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.)

sn. Merſeburg 17. Oktober.
(Fortſetzung.)

Ueber den Antrag der MiſſionsKommiſſion, die Provinzial
Synode wolle beſchließen, die Generalſynode zu erſuchen, an
die Königliche Staatsregierung mit der Bitte ſich zu wenden,
„die geſetzliche Unterlage zu gewähren, um die B e ſchränkung
der Tanzluſtbarkeiten der ſog. geſchloſſenen Geſell
ſchaften auf das wünſchenswerte Maß zu ermöglichen“,
referiert Syn. Reg Präſident Freiherr von der Recke.
Redner weiſt in überzeugender Weiſe nach, daß namentlich
von den ſog. geſchloſſenen Geſellſchaften die Polizeiverördnung
über die Abhaltung von Tanzluſtbarkeiten in vielen Fällen
umgangen wird, ſo daß es als dringend notwendig zu er
achten iſt, eine Beſchränkung eintreten zu laſſen, zumal eine
Statiſtik vom Jahre 1898 im Regierungsbezirk Merſeburg
bereits eine Anzahl von 1836 Tanzvereine aufwies. Ohne
Debatte wurde der Kommiſſionsantrag angenommen.

Aus Anlaß eines Antrages der Kreis ynode Hohen
mölſen, der die Erhebung des 31. Oktobers zum
evangeliſchen Feſttage befürwortet, ſowie eines ſolchen
der Kreisſynode Delitz ſch, der die Synode bittet, an zu
ſtändiger Stelle dahin zu wirken, daß am Reformations eſtunter den gleichen Bedingungen wie für die Segen

Volksſchulen, auch für die evangeliſchen höheren Schulen der
Unterricht ausgeſetzt werden kann, liegen dem Plenum des
Hauſes Anträge der Verwaltungskommiſſion vor, die der
Synode empfehlen, über den Antrag Hohenmölſen mit Rück
ſicht auf die in den Beſchlüſſen der General Synode über die
Feier der Reformation gegebenen Hinweiſungen zur Tages
ordnung überzugehen und den Antrag Delitzſch dem Kgl.
Konſiſtorium zu überweiſen und dieſes zu erſuchen, mit dem
Kgl. ProvinzialSchulkollegium über dieſe Angelegenheit im
Sinne der Antragſtellerin in Verhandlung zu treten. Mit
Rückſicht darauf, daß die Schule namentlich im Herbſt mit
ſchulfreien Tagen reichlich geſegnet iſt, beſchließt die Synode
im Sinne der Kommiſſionsanträge.

Zur Petition des Gemeinde Kirchenrates St. Jacobi in
Stendal, betreffend Einführung des Einzelkelches
beim heil. Abendmahl beantragt die Petitions Kom
miſſion, in Erwägung, daß von dem Antrage nur ein
verſchwindender Bruchteil der Provinzialkirche getroffen wird;
daß die Einführung neuer Formen für die Feier des heil.
Abendmahles einen tiefgehenden und verwirrenden Eindruck
in den kirchlichen Kreiſen herbeiführen wird und daß die
ganze Angelegenheit noch zu wenig geklärt iſt, um ein ab
ſchließendes Urteil darüber gewinnen zu laſſen, über den
Antrag zur Tagesordnung überzugehen. Trotz mehrfacher
geäußerter gegenteiliger Meinungen, die von hygieniſchen
ſowohl wie von ethiſchen Bedenken getragen ſind, wird der
Antrag der Kommiſſion angenommen.

Dein Erſuchen des Vorſtände Verbandes der evangeliſchen
Jungfrauenvereine Deutſchlands zufolge beſchließt die Synode,
die Pflege bezw. die Einrichtung von Jünglings und Jung
frauen Vereinen möglichſt zu fördern und vom Provinzial
ausſchüß für innere Miſſion zu jeder Tagung der Prov.
Synode hierüber Bericht einzufordern.

Auf Antrag der Petitions Kommiſſion wird dem Bittgeſuch
evängeliſcher Küſter betr. anderweite Regelung der Penſions
und Gehältsverhältniſſe entſprochen und die Petition den
Kirchenbehörden zur weiteren Veranlaſſung überwieſen.

Die Erklärung der Petitions Kommiſſion zu dem Protokoll
des Wormſer Synodaltages wird entgegengenommen.

Dem Antrag der Finanzkommiſſton auf Abänderung des
18 der Geſchäftsordnung für die Provinzial Synode wird

nicht zugeſtimmt, dagegen die vom Syn. Oberbürgermeiſter
Schneider Magdeburg vorgeſchlagene Faſſung angenommen.

Zufolge Erlaſſes des Evangeliſchen Oberkirchenrates vom
29. Aug. d. J., betreffend die auf die Provinz Sachſen ent
haltenen Beträge werden auf Antrag der Finanz Kommiſſion
nachfolgende Beträge in den Etat pro 1906/08 eingeſtellt

Zur Deckung der Koſten für die Generalſynode 35 000 Mk.
(gegen früher 45000 Mk); davon entfallen auf die Provinz
Sachſen 4538 Mk., für 3 Jahre 13 614 Mk. zum Penſions
fonds der evang. Landeskirche 1 172 der Staats Ein
kommenſteuer von 12 196043 Mk. 182 940 Mk., für 3
Jahre 548 820 Mk., zum PfarrWitwen und Waiſenfonds

9 vorſtehender Staatsſteuer 91470 Mk., für 3 Jahre
274410 Mk., zum Landeskirchlichen Hülfsgeiſtlichen Fonds

M vorſtehender Staatsſteuer 60980 Mk. für 3 Jahre
182 940 Mk., zum Hülfsfonds für landeskirchliche Zwecke T 0/0
vorſtehender Staatsſteüer 121 960 Mk., für 3 Jahre 365 880
Mk., zum landeskirchlichen Hülfsfonds ſür Großſtädte und
Jnduſtriegemeinden vorſtehender Staatsſteuer 30 490
Mk., für 3 Jahre 91470 M. Vorſtehende Zahlen ſind ge
prüft und für richtig befünden.

Schluß gegen 3/4 Uhr.
vormittag 972 Uhr.

Nächſte Sitzung Donnerstag

Merſeburg, 19. Oktober 1905.
SynddalVorſitzender Graf v. Wärtensleben eröffnet

950 Uhr vormittag die heutige Sitzung, worauf vom Syn.
Trümpelmann Eingangsgebet und Schriftverleſung abge
halten wird. Seitens des Vorſitzenden wird hierauf mitgeteilt,
daß es infolge der geſtrigen eifrigen Arbeit ermöglicht iſt, die
diesjährige Tagung der Synode unter Zuhilfenahme einer
Abendſitzung bereits Freitag mittag zu ſchließen. Hierauf
wird in die Tagesordnung eingetreten.
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Aus den im Haushaltsplan des Provinzial Geſangbuchfonds
bereitgeſtellten Mitteln werden auf Antrag der Geſangbuchs
kommiſſion fünf verſchiedene Beihülfen in Geſamthöhe von
260 Mk. bewilligt.

Sechs Anträge der Pfarrbeſoldungskommiſſion zur Pfarr
beſoldung befürworten die Erhebung einer Kirchenſteuer zur
Verbeſſerung der Beſoldungsſtaffel in der mittleren Gehalts
ſtufe, die Erhöhung des Pfarrbeſoldungs Zuſchuſſes, den Erlaß
eines Kirchengeſetzes für die Provinz Sachſen, betr. die Heran
ziehung der Einkünfte der Kirchenkaſſe für kirchliche Zwecke, die
Verwendung der aus vorſtehendem Geſetz ſich ergebenden
Mittel, die Erhöhung des Fonds zur Unterſtützung von Geiſt
lichen und die Erledigung der vorliegenden Anträge. Jn
eingehender Weiſe und mit erſchöpfender Klarheit referiert Syn.
Winckler über die Anträge der Kommiſſion, die es für er
forderlich erachten, daß für die den Geſetzen vom 2. Juli
1898 unterſtehenden Geiſtlichen allmählich eine Beſoldungs
ſtaffel von 2400 Mark bis 5400 Mark erreicht wird.
Nachdem für die erſten 5 Dienſtjahre in der erſten Grund
gehaltsklaſſe die Beſoldung von 1800 Mark auf 2400 Mark
erhöht worden iſt, wird es als das für jetzt dringendſte Be
dürfnis anerkannt, daß den Geiſtlichen mit 5-10 Dienſtjahren
eine Beſoldung von 2700 Mark ſtatt 2400 Mark, den Geiſt
lichen mit 10 15 Dienſtjahren eine Beſoldung von 3300 Mark
ſtatt 3000 Mark und den Geiſtlichen mit 15-20 Dienſtjahren
eine Beſoldung von 3900 Mark ſtatt 3600 Mark durch Zu
ſchüſſe zum Grundgehalt gewährt werde. Die Synode
erachtet das Bedürfnis dieſer weiteren Erhöhungen für
ſo dringend, daß ſie bereit iſt, im Wege der kirchlichen Be
ſteuerung Mittel für dieſen Zweck vorläufig und aushülfs
weiſe zu beſchaffen. Sie erhebt deshalb Prozent von der
auf die Mitglieder der evangeliſchen Landeskirche in der
Provinz Sachſen veranlagten Staatseinkommenſteuer für dieſen
Zweck bis zu einer allgemeinen anderweitigen Regelung der
Beſoldungsſtaffel und ſtellt den Betrag in den Haushaltsplan
für die Rechnungsjahre 1906, 1907 und 1908 ein. Die
Reihenfolge und das Maß, in welchen die gewünſchten Er
höhungen den Mitteln entſprechend zu erfolgen haben, wird
von dem Königlichen Konſiſtorium im Einvernehmen mit dem
Provinzial Synodalvorſtande feſtgeſtellt. Die Synode bedauert,
daß die Unzulänglichkeit der ſtaatlichen Zuſchußfonds der
Konſiſtorien in der Provinz Sachſen es bisher unmöglich ge
macht hat, Beihülfen zu Zuſchüſſen zum Grundgehalt in einem
dem Bedürfniſſe entſprechenden Umfange zu gewähren und
hält es für dringend notwendig, daß die Fonds zum Zwecke
der Erfüllung dieſer Aufgabe angemeſſen ergänzt werden.

Die Synode beantragt ferner bei dem Evangeliſcheu Ober
kirchenrate, den Erlaß eines Kirchengeſetzes, betreffend die Heran
ziehung der Einkünfte der Kirchenkaſſen in der Provinz Sachſen
für kirchliche Zwecke nach Maßgabe des S 15 der General
ſynodalordnung vom 20. Januar 1876 zu erwirken und
ſtellt die ſich ergebenden Mittel dem Kgl. Konſiſtorium und
dem Provinzial Synodalvorſtande zur Verfügung. Weiter er
ſucht die Synode den Evangeliſchen Oberkirchenrat, bei der
Staatsregierung dahin wirken zu wollen, daß der Fonds zur
Unterſtützung von Geiſtlichen aller Konfeſſionen in einer
dent Bedürfniſſe entſprechenden Weiſe erhöht und ein
angemeſſener Betrag dem Konſiſtorium Zur ſelbſt
ſtändigen Verfügung geſtellt wird. Jn der ſich entſpin
nenden Diskuſſion ſpricht Syn. Pfarrer emer. Ehrhardt
ſeine Anerkennung darüber aus, wie die Staats und Kirchen
behörden im letzten Dezenium für den geiſtlichen Stand

geſorgt haben und begrüßt mit beſonderer Genugtuung die obigen
Kommiſſionsanträge. Syn. Oberbürgermeiſter Schneider

erkennt die in den Anträgen vorgeſchlagenen Gehaltserhöhungen
für die Geiſtlichen als dringend notwendig an und glaubt,
daß ſämtliche Gemeinden aus dieſem Grunde die Erhöhung
der Kirchenabgaben um Prozent gern tragen werden.
Oberpräſident Staatsminiſter v. Bötticher drückt ſeine Be
friedigung aus, daß er in den Kommiſſionsberatungen Gelegenheit
gehabt hat, an der Hand ſorgfältig geſammelten Materials
zu der Ueberzeugung zu kommen, daß den Geiſtlichen in ihrer
Notlage Hilfe not tut und erkennt an, daß es den Geiſtlichen
bei der jetzt vorhandenen Beſoldung nicht möglich iſt, damit
auszukommen. Redner betont, daß es den Geiſtlichen
nicht nur möglich gemacht werden muß, ſtandesgemäß zu

leben und ihre Kinder zu erziehen, ſondern es muß ihnen
auch ermöglicht ſein, einen Notgroſchen zurücklegen zu können,
um eventl. auch Bedürftige zu unterſtützen. Namens der
Kirchenpatrone ſpricht ſich Syn. v. d. Schulenburg
Beetzendorf gegen die Heranziehung der Kirchenkaſſen aus,
weil die Rechte der Patrone in dieſer Beziehung bereits ſehr
eingeſchränkt ſind und ſchlägt vor, dieſen Punkt fallen zu
laſſen und ſtatt Prozent Prozent von der veranlagten
Staatseinkommenſteuer zu erheben. Jm weiteren Verlauf der
Debatte hegt der Konſiſtorial Präſident Glaſewald Zweifel
an der Durchführbarkeit der Kommiſſionsanträge. Shyn.
v. d. Schulen burgbeantragt, die Heranziehung der Kirchenkaſſen
fallen zu laſſen und ſtatt Proz. nur /3 Proz. von der
Staatseinkommenſteuer zu erheben. Syn. Schaumburg
ſtellt den Antrag, im Fall der Ablehnung des Entwurfs des
Kirchengeſetzes Proz. zu erheben. Bei der hierauf
ſtättfindenden Abſtimmung wird der Antrag v. d. Schulen
burg abgelehnt und die Anträge der Kommiſſion einzelnen an
genommen. Syn. Mendelſon ſtattete anſchließend der
Synode den herzlichſten Dank ſeiner Amtskollegen für die
wohlwollenden Beſchlüſſe ab.

Ueber den Antrag der Petitionskommiſſion zu der Petition
des Vorſtaudes des Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes
Hannover betr. Nutzbarmachung der Frauenkräfte für das kirch
liche Gemeindeleben und Streben der Frauen nach Erweiter

ung ihrer Pflichten und Rechte, der den Evang. Oberkirchenrat
erſucht, in. der nächſten Generalſynode eine diesbezügliche
Vorlage zu machen, die die Beteiligung der chriſtlichen Frauen
an der Arbeit des Gemeindekirchenrates auf dem Gebiet
chriſtlicher Liebestätigkeit amtlich ausgeſtaltet, entſteht
eine ziemlich lebhafte Diskuſſion, in der es an gegen
teiligen Anträgen nicht mangelt. Die Synode beſchließt
mit 67 gegen 63 Stimmen, über den Antrag der Kommiſſion
zur Tagesordnung überzugehen.

Der Antrag der Verfaſſungskommiſſion betr. die Auf
hebung der noch beſtehenden Stolgebühren wird
auf Erſuchen des Syn. Mendelſon in der abgeänderten
Faſſung angenommen. Darauf wird die Sitzung vertagt und
die heutige Abendſitzung auf 7 Uhr anberaumt.

h

Volks wirtschaftliches.

Die Schlußrechnung über den Berg
arbeiter- Ausſtand im Ruhrgebiet iſt jetzt
veröffentlicht worden. Den Blättern wird darüber
mitgeteilt: Bis zum 7. Februar waren 983 217,40
Mark eingegangen. An Unterſtützungen würden
1199 947,10 Mk. ausgezahlt. Von dem 216729,70

Mark betragenden Defi zit übernehmen der alte
Verband 177 820 Mark, der chriſtliche Gewerkverein

38699,70 Mark, die Polen 200 Mark. Nach
dem 7. Februar gingen noch 86629,92 Mark ein,
die ſich durch die Verrechnung gemeinſamer Druckkoſten
auf 76086,17 Mark ermäßigen. Von dieſem Betrage
wurden dem alten Verbande 41 501,54 Mark, dem
chriſtlichen Gewerkverein 27667,69 Mark und den
Polen 6916,92 Mark überwieſen

Provinz und Amgegend.
(J Halle, 18. Okt. Die kommende Woche ſteht

bei uns im Zeichen der Landwirtſchaft. Es finden
ſtatt die Feiern des 80. Geburtstages des Wirkl.
Geheimen Regierungsrats Profeſſor Dr. Jul. Kühn
Erzellenz, Ehrenbürgers unſerer Stadt, und die Ent
hüllung des Denkmals für den verſtorbenen Ge
heimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Maerker. Es
werden zu beiden Akten erwartet der Landwirtſchafts
miniſter v. Podbielski, Räte aus den Miniſterien,
Vertreter verſchiedener Behörden, ſo namentlich der
Univerſttät. Die Zahl der Teilnehmer wird eine
ſehr große werden, da ſich viel ehemalige Schüler der
beiden Gelehrten angemeldet haben.

Nordhauſen, 19. Okt. Bei Niederſachs
werfen ſtürzte, nach der „Nordh. Ztg.“, infolge der
ſchon ſeit Monaten andauernden Niederſchläge in der
Sonntagsnacht gegen 11 Uhr unter weit ſchallendem
Getöſe im Oberkohnſteinbruch der Süßmilchſchen Gips
werke eine große Felswand von mehreren hundert
Kubikmetern Jnhalt in die Tiefe. Nur der glückliche
Umſtand, daß der plötzliche Abſturz nicht an einem
Werktage erfolgte, verhütete, daß Menſchenleben in
Gefahr kamen. Eine Feldgleisbahnbrücke über die
Zorge, die ſich ebenfalls im Beſitz genannter Gips-
werke befand, würde faſt zu gleicher Stunde von den
ungeheuren Waſſermengen der zum reißenden Strome
angeſchwollenen Zorge fortgeriſſen.

Mühlhauſen i. Th. 18. Okt. Der
Klempnermeiſter Rechenbach in der Wanfriederſtraße
ſchoß ſich mit einem Revolver in den Unterleib und
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er im Kranken
hauſe hoffnungslos darniederliegt. Rechenbach und
ſeine Frau ſollten, ſo meldet die „Magdeb. Ztg.
eine Gefängnisſtrafe von neun Monaten antreten.
Sie waren vor einiger Zeit von der hieſtgen Straf-
kammer verurteilt worden, weil ſie ſchuldig befunden
waren einen Einbruchsdiebſtahl in die eigene
Wohnung fingiert zu haben. Um nun der Ge

fangnisſtrafe zu entgehen, verübte Rechenbach Selbſt
mord. Die Frau des Unglücklichen wurde dem hieſigen
Gerichtsgefängnis zugeführt. Nach einer weiteren
Meldung geſtand der Klempnermeiſter Rechenbach auf
dem Sterbebette, daß er allein den Einbruch in ſeine
Wohnung und in die einer Mieterin begangen habe
und daß ſeine Frau und die Kinder unſchuldig ſeien.
Die bereits verhaftete Ehefrau wurde ſofort aus dem
Gefängnis entlaſſen. Das Wiederaufnahmeverfahren
iſt eingeleitet. Rechenbach iſt ſeinen Verletzungen
erlegen.

Vom Brocken, 17. Okt. Am Sonnabend
und Sonntag tobte auf dem Brocken ein furcht
bares Unwetkter, Sturm und Schneetreiben. Wie
gewöhnlich war der Brockengipfel fortgeſetzt in dichten
Nebel gehüllt, auch herrſchte tagsüber leichter Schnee
fall bei ſtürmiſchem Weſt. Die Temperatur ſchwankte
zwiſchen 5 und 3 Grad Kälte. Jn der Nacht zum
Sonntag verſtärkte ſich bei ſtetig ſinkendem Barometer
der Weſtſturm, der Schneefall nahm an IJntenſität
zu und erreichte Sonntag früh bei größter Nähe der
Depreſſton ſein Maximum mit einer Geſchwindigkeit
von faſt 24 Meter in der Sekunde. Infolge Drehung
des Windes nach Südweſt gab es Sonntag mittag
für einige Stunden Tauwetter; das Thermometer
ſtieg von 1.9 Grad O. auf 1.5 Gr. Wärme,
und der Schneefall ging in ſtarken Regen über.
Gegen 6 Uhr abends trat von neuem ein Witterungs
wechſel ein, und zwar nach einer plötzlichen Drehung
des Windes nach Nordweſt, die Temperatur ging bis
auf 3.0 Gr. Kälte hinab. Unter der Einwirkung
von Nebel und Froſt hatte ſich Montag morgen bei
4 Gr. Kälte eine großartige RauhreifLandſchaft ge
bildet; die Tannen und alle Gegenſtände im Freien
waren mit einer 9 em ſtarken Schicht weiß glitzernden
Rauhreifes bedeckt. Jn der Nähe des Brockenhauſes
haben ſich Schneedünen von 2 mm Höhe angeſammelt,
während vor geſchützten Stellen der Schnee ungefähr
18——20 em hoch liegt.

Apolda, 17. Okt. Geſtern nachmittag 3
Uhr explodierte beim Pichen in der Vereinsbrauerei
Apolda ein großes Lagerfaß. Ein Mann wurde
ſchwer verwundet, ihm ſind die Beine zerſchmettert;
ein anderer erlitt leichte Verletzungen

4 Deſſau, 18. Okt. Heute nachmittag 4 Uhr
wurde auf dem durch keine Schranke geſicherten
Uebergange der DeſſauWörlitzer Eiſen-
bahn in der Blumenthalſtraße ein leichtes Fuhr
werk des Allnerſchen Möbelmagazins von einer im
Rangierdienſt beſchäftigten Lokomotive erfaßt und
größtenteils zertrümmert. Das Pferd wurde ge

tötet. Der Geſchirrführer Jenſen erlitt ſo ſchwere
Verletzungen am Unterleibe, daß er ſofort ſtarb.
Die Schuldfrage iſt noch nicht entſchieden.

t Pößneck, 18. Okt. An Blutvergiftung
ſtarb eine 34 jährige Frau in Freienorla. Sie hatte
eine kleine Wunde an der Lippe und brachte beim
Waſchen wahrſcheinlich etwas Waſchblau daran.
Nach kurzer Zeit ſchwoll das ganze Geſicht an, die
ſchrecklichſten Schmerzen ſtellten ſich ein, und als der
Arzt gerufen wurde, war es bereits zu ſpät, denn die
ſonſt geſunde Frau konnte nicht gerettet werden.

t Braunlage, 19. Okt. Daß in Deutſchland
ein Kartoffeldenkmal exiſtiert, dürfte nicht vielen
bekannt ſein. Es befindet ſich im Oberharz, in der
Nähe unſeres Ortes, und beſteht aus einem auf zwei
ſtufigem Unterbau ruhenden, zwei Meter hohen Granit-
block, der bisher von dichtem Buſchwerk umſchloſſen
war und erſt vor kurzem auf Veranlaſſung des Harz-
klubs freigelegt wurde. Auf einer eiſernen Tafel
trägt das Denkmal die Jnſchrift: „Hier wurden im
Jahre 1748 die erſten Verſuche mit dem Anbau der
Kartoffel gemacht.

Greiz, 18. Okt. Jn der heute in Greiz ab
gehaltenen Generalverſammlung des Verbandes ſäch
ſiſchthüringiſcher Webereien wurde der Schließung
der Betriebe infolge der Arbeitskündigungen in der
Ortsgruppe Gera von 142 Betrieben mit 475 Stim
men zugeſtimmt. 5 Betriebe mit zuſammen 20
Stimmen ſtimmten dagegen, 1 Betrieb mit 4 Stim
men enthielt ſich der Abſtimmung. Die Schließung
wird in den Betrieben ohne Kündigung am 28. Ok
tober, in den Betrieben mit Kündigung am 4. No
vember erfolgen. Der ſächſiſch-thüringiſche Weberei
verband hat ſich weiter dahin ſchlüſſtg gemacht, falls
bis zum 2. November genügend Arbeitswillige vor
handen ſind, am 6. November die Betriebe
wieder zu öffnen, um der Arbeiterſchaft ſein Ent
gegenkommen zu beweiſen. Die ſächſiſchthüringiſche
Webereikonvention hat ſich mit dem Webereiverband
hinſichtlich der heute gefaßten Beſchlüſſe ſolidariſch
erklärt.

Plauen i. Vgtl., 17. Okt. Nach den beim
Vorſtand des Vereins der Beſitzer von LohnSchiffchen
maſchinenſtrickereien eingegangenen Berichten iſt in
ſämtlichen Betrieben, die dem Veeeine ange
hören, den Arbeitern mit 14tägiger Kündigungsfriſt
gekündigt worden. Eine Kündigung der Arbeiter
mit Stägiger Kündigungsfriſt ſteht, wie der „Vogtl.
Anzeiger“ meldet, beſtimmt bevor. Dem Vorgehen
des Vereins haben ſich zahlreiche Nichtvereinsmitglieder
angeſchloſſen.

a MWeiningen, 9. Olt. Jn Dhemar
Sachſen Meiningen) wurde geſtern bei einem Jahr

marktstanz der Dienſtknecht Hörnlein, Vater von
ſechs Kindern, im Streite er ſchlagen. Ein anderer
Mann wurde lebens gefährlich verletzt. Vier
Perſonen wurden verhaftet.

Cokalnach richten.
Merſeburg, den 20. Oktober 1905.

Die Frage einer angemeſſenen Ventki
lation unſerer Wohnräume verdient jetzt, da
die kühle Jahreszeit beginnt und uns nicht mehr ge
ſtattet, die Fenſter beliebig lange offen zu halten, eine
beſondere Beachtung. Bekanntlich erleidet die Luft in
geſchloſſenen Räumen durch die Atmung der Menſchen
und durch den Verbrennungsprozeß bei den meiſten
Beleuchtungsflammen in der Richtung eine Veränderung,
daß ihr Gehalt an Kohlenſäure und an Waſſer
dampf bedeutend vermehrt, an Sauerſtoff ver
mindert wird. Außerdem aber werden beſonders
ſtark in Räumen, in denen viele Menſchen ver
ſammelt ſind, eine Reihe von ſchwer definier
baren, zum Teil übel riechenden Stoffen aus
geſchieden, die uns die Luft ſofort als „verdorben“
erkennen laſſen. Gerade dieſe Stoffe, deren Weſen
wiſſenſchaftlich noch nicht genau bekannt iſt, ſind es,
die die Luft geſundheitsſchädlich machen, in bedeutend
höherem Grade wenigſtens als es die Vermehrung der
Kohlenſäure und die Verminderung des Sauerſtoffs
bewirken. Das beſte Mittel, um die Zimmer zweck
mäßig zu ventilieren, iſt und bleibt, wenn man von
der künſtlichen Ventilation durch maſchinelle Kräfte
abſteht, die Lüftung durch zeitweiliges Oeffnen der
Türen und Fenſter, da nur dieſe Maßnahmen einen
ausreichenden Luftwechſel verbürgen. Zwar beſteht
eine natürliche, immerwährende Ventilation in Folge der
Poröſttät unſerer Baumaterialien. Ein Ziegelſtein iſt
nämlich ſo luftdurchgängig, daß man durch ihn hin
durch ein Kerzenlicht auszublaſen vermag. Demnach
würden auch die Wände unſerer Häuſer kein Hindernis
für das Ein und Durchdringen der Luft bieten,
zumal da dieſer Luftaustauſch zwiſchen der Luft im
Freien und der Zimmerluft durch ungleiche Tempera
turen der freien und der Zimmerluft und vor allem
durch den Wind gefördert wird. Aber die beim
Häuſerbau zumeiſt beliebten undurchläſſtgen Wand
verkleidungen wie Waſſerglas, Oelfarbenanſtrich, dicke
Tapeten heben dieſe natürliche Ventilation doch wieder



ganz oder faſt ganz auf. Auch die Verſuche, die
Zimmerluft durch irgend welche Mittel gleichſam von
innen heraus zu verbeſſern, haben bisher keinen prak-
tiſchen Erfolg gezeitigt. Ein ſehr bedenkliches Mittel
iſt es auch, die Luft durch Zimmerpflanzen zu verbeſſern.

Allerdings iſt es Tatſache, daß die grünen Pflanzen
teile Kohlenſäure aufnehmen, ſie zum Aufbau ihrer
kohlenſtoffhaltigen Körperſubſtanz verwenden und dafür
Sauerſtoff ausatmen. Aber einmal geht dieſer Prozeß
nur bei hellem Tageslicht oder im Sonnenſchein vor
ſich, der in den Zimmern doch recht häufig fehlt, und
zweitens geht neben dieſem Prozeß der Kohlenſäure
aufnahme und Sauerſtoffabgabe der umgekehrte Prozeß
der Pflanzenatmung einher, welcher den erſteren in
ſeiner Wirkung zum großen Teile aufhebt. Nach
Pettenkofer reichen zwanzig Bumentöpfe in einem
Zimmer noch lange nicht hin, die Kohlenſäure aufzu
nehmen reſp. zu zerlegen, welche nur ein einziges
Kind in gleicher Zeit ausatmet. Ueberdies bilden
ſich in der Blumentopf Erde Zerſetzungsprodukte
flüchtiger Natur, welche die Zimmerluft unter Um
ſtänden nicht unerheblich verſchlechtern können. Man
kommt alſo um das Oeffnen der Fenſter nicht herum
und ſollte das auch in der kalten Jahreszeit niemals
unterlaſſen. Es gibt noch ſo manche Hausfrau, der
es im Winter leid tut, des Morgens die verdorbene
Luft vom Tage vorher zum Fenſter hinaus zu jagen,
da ſie noch warm iſt und der Ofen darum weniger
ſtark geheizt zu werden braucht. Das iſt ganz falſch
angebrachte Sparſamkeit, ja überhaupt keine Spar
ſamkeit. Denn erfahrungsgemäß läßt ſich reine, friſche
Luft viel leichter erwärmen, als alte, verbrauchte.

D Naſſe Füße ſind niemals nützlich oder auch
nur angenehm. Am ſchädlichſten aber ſind ſie für
Schulkinder, die mit ſolchen in die Schule kommen
und vier Stunden damit ſitzen müſſen. Was für
eine Menge von Wärme dadurch dem Körper ent
zogen wird, iſt für den Laien einfach unglaublich.
Die meiſten Krankheiten in dieſer Jahreszeit kommen
daher. Wie ſchützt man ſich aber dagegen
Das beſte iſt immer ein Paar gute Gummiſchuhe.
Wer aber nicht im Stande iſt, ſeinen Kindern ſolche
zu beſchaffen, der wird gut tun, ihnen ſtets ein Paar
trockene Strümpfe und ein Paar Hausſchuhe mit in
den Ranzen zu ſtecken, damit ſte die naſſe Fußbeklei
dung in der Schule wechſeln können. Die Herren
Lehrer werden jedenfalls nichts dagegen haben.

S. Wie ſoll man ſich im Herbſte kleiden?
Das iſt eine im Einzelfalle oft ſchwer zu beant
wortende Frage. Denn warme Tage wechſeln in
dieſer Jahreszeit mit kühlen ab, und während bei
Tage, ſo lange die Sonne ſcheint, oft noch faſt
ſommerliche Temperatur herrſcht, ſinkt dieſelbe ſofort
nach Sonnenuntergang, und die Abende und Nächte
ſind empfindlich kalt. Da weiß man oft wirklich
nicht, wie man ſich kleiden ſoll. Soll man ſchwitzen
oder frieren Nun, im allgemeinen iſt die Regel zu
befolgen im Frühling trage man ſo lange wie mög
lich Winterkleidung, im Herbſt dagegen Sommer
kleidung. Man ſuche Winterüberzieher und Pelz
nicht zu früh heraus, wenn gleich manche Damen
letzteren, jedenfalls damit die Motten nicht hinein
kommen, oder auch um aufzufallen, ſelbſt im Hoch-
ſommer um den Hals legen. Aber den Sommer-
überzieher, ein Jackett, ein Tuch nehme man jedesmal

mit auf einen Ausflug, auch wenn die Sonne noch
ſo warm ſcheint. Auch die Sommerunterkleidung
vertauſche man nicht ſo bald mit der ſchwereren.
Sonſt iſt ſpäter, wenn es wirklich kalt wird, keine

teigerung mehr möglich, und bis dahin verpimpelt
man ſich. Wir predigen keine Verweichlichung, ſondern
nur Vorſicht.

W. Obſtbäume. Es naht die Zeit, wo der
Gartenbeſitzer wieder an das Pflanzen von Obſt
bäumen denken muß. Jm allgemeinen iſt es vorteil
hafter, im Herbſt zu pflanzen als im Frühjahr, denn
jetzt vernarben viel leichter die verletzten Wurzeln und
der Boden hat Zeit ſich zu ſetzen, ſodaß die Saug
wurzeln im Frühling ſofort ihre Tätigkeit aufnehmen
können. Doch paßt die Herbſtpflanzung mehr nur für
warmen, lockeren Boden. Zu beachten iſt aber, daß
die Wurzeln nicht verkrümmt werden, ſondern möglichſt
ihre alte Lage wieder erhalten müſſen. Auch darf

der Stamm nicht tiefer in die Erde geſetzt werden,
als er geſtanden hat. Der Wurzelhals muß von
Erde freibleiben. Es iſt deshalb geraten, ihn za.
5 m höher zu pflanzen, weil er ſpäter von ſelbſt
tiefer ſinkt. Verletzte Wurzeln müſſen ſcharf nach
geſchnitten werden und zwar ſo, daß die Schnittfläche
nach unten liegt. Gut iſt, ſie vor dem Pflanzen
eine Nacht in Waſſer zu ſtellen. Die Zweige von
Kernobſt werden wenig oder gar nicht verſchnitten,
die von Steinobſt bis auf 5 oder 6 Augen. Zu
jedem Baume gehört ein guter, unten angebrannter
oder mit Karbolineum getränkter Pfahl, der gleich mit
eingegraben wird. Apfelbäume müſſen zum Schutz
gegen Haſenfraß mit Dornen oder Drahtgitter um
geben werden. Bei letzterem iſt aber auf gutes An
binden des Bäumchens an den Pfahl zu achten, da
es ſich ſonſt an dem Draht durchreibt und bei Sturm
ſogar abbricht.

Das Hochwaſſer der Saale, das am Mitt
woch früh bereits den Fußweg nach Meuſchau dicht
vor dem Dorfe überflutet hatte, iſt ſeit geſtern im
Fallen begriffen.

Jn der benachbarten Leunger Flur brachte eine
am Mittwoch abgehaltene Treibjagd 74 Haſen
und 18 Rebhühner zur Strecke. Jagdpächter iſt Herr
Stadtrat Heber hier.

Jm Grundſtück Weißenfelſerſtraße 3 hier wurde
am Dienstag abend eine fremde Frauensperſon beim
Entwenden von drei im Hofe hängenden Tiſchtüchern
ertappt und feſtgehalten. Da ſich die Diebin auf die
Erde legte und entſchieden weigerte, zur Polizei zu
gehen, ſo mußte ſie auf einem Handwagen dorthin
gefahren werden. Unſere Exekutive vermutet in der
Fremden eine ſchon längſt geſuchte Schleſterin erwiſcht
zu haben, die in letzter Zeit verſchiedene ähnliche Dieb
ſtähle ausgeführt hat. Dieſelbe iſt dem hieſigen Amts
gericht übergeben worden.

Aus den Kreisen Merseburg und Querfurt.
K. Wernsdorf, 19. Okt. Der hieſtge Bahnhof

iſt in vergangener Nacht von einem Spitzbuben heim
geſucht worden, der, nachdem er eine Glasſcheibe
der Tür zerbrochen, letztere mittelſt eines Stemm
eiſens gewaltſam geöffnet hat. Glücklicherweiſe
war der hölzerne Kaſſenſchrank, auf den es der Dieb
abgeſehen hatte, leer, ſo daß der ganze Raub in 20
Pfennigen und einem alten Zigarrenetui beſtand.
Hoffentlich gelingt es, des nächtlichen Bahnhofsbe
ſuchers gelegentlich habhaft zu werden.

Schladebach, 18. Okt. Geſtern wurde in
Schladebacher Flur, die von einigen Herren aus
Leutzſch und Lindenau gepachtet iſt, größere Treib
ja gd abgehalten. Die Herren verſtehen es vorzüglich, ſich
in der Gemeinde beliebt zu machen, wie es ſelten vor
kommen dürfte. Wie ſchon im vorigen Jahre, waren auch
diesmal alle Grundbeſittzer und Einwohner, welche nicht
durch Arbeit abgehalten wurden, perſönlich eingeladen, als
Treiber teilzunehmen. Zu Anfang wurde Schützen
und allen Teilnehmern ein gemeinſames frugales
Frühſtück ſerviert und nach abgehaltener Jagd ging alles
nach dem Heyneſchen Gaſthof zur gemeinſamen Tafel.
Der Abend geſtaltete ſich vollens zu einem wahren
Volksfeſte. Nachdem auch die Damen der Jäger am
Nachmittag eingetroffen waren, vergnügte ſich die
ganze Einwohnerſchaft ohne jeden Zwang auf Koſten
der Jagdpächter bei fröhlichem Ball und Freibier bis
in die ſpäte Nacht. Mit beſtem Dank für die un

Harmonie.
D Dürrenberg, 18. Okt. Selbſt harmloſe

Gänſe können Unheil anrichten. Jm benachbarten
Spergau, ſo wird uns erzählt, flatterten heute früh
mehrere Gänſe vor einem Geſpann Kühe in die
Höhe, die gerade vor einen Wagen gelegt werden
ſollten. Die eine Kuh riß ſich los, und als das
junge Mädchen, Anna Hartung das mit ihr be
ſchäftigt war, ſie feſthalten wollte, ging der Wagen
ihr über den Fuß. Es würde ins Haus getragen
und der telephoniſch herbeigerufene Arzt ſtellte einen
zwar ſchmerzenden, aber zum Glück nicht gefährlichen
Bluterguß in das Knöchelgelenk feſt, der in 14 Tagen
geheilt ſein dürfte.

s Freyburg, 18. Okt. Der Arbeiter Dix in
Ebersroda war infolge Durchgehens der Pferde
unter die Räder des von ihm geführten Geſchirrs
geraten, wobei er ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß
er alsbald ſtarb.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Zwei Kongreſſe, die beide am 20. Oktober begannen,

hielten die Fürſten Europas zu jener Zeit, da ihre Throne
von den getreuen Untertanen gegen Napoleons Uebergriffe
verteidigt worden waren, für nötig, um ſich gegen die
„Revolution“ zu ſchützen. Der erſte Kongreß fand im Jahre
1820 zu Troppau, der zweite zu Verons im Jahre 1822
ſtatt. Der unheilvolle, verderbliche, völkerfeindliche Geiſt eines
Metternich machte ſich auf jenen Kongreſſen geltend, die nie
mals aufhörenden Unruhen in Spanien und Portugal, der
Aufſchwung eines geknechteten Volkes in Neapel gaben mit
den Vorwand zu der über Deutſchland hereinbrechenden
Reaktion, zu der Demagogenriecherei, die ſich bald genug breit
machte. Jndes konnten weder jene Kongreſſe, noch die allen
falſige Bereitwilligkeit des deutſchen Bundestages, der ja
gerne Metternichſchen Grundſätzen huldigte, den geſunden Sinn
der Völker in Deutſchland derart beeinfluſſen, daß es daſelbſt
zu jenen blutigen Auftritten kam, wie in anderen Ländern.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 20. Oktbr. Zeitweiſe

ſtark nebliges oder wolkiges, vielfach heiteres, trockenes,
kühles Wetter Nachtfroſt und Reif. 21. Oktbr.:
Meiſt trockenes Wetter mit Nachtfroſt und Reif;
Tagestemperatur wärmer. Zuerſt ziemlich heiter,
ſpäter zunehmend bewölkt.

Vermischtes.
(Zur ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares)

beſchloß der Zentralverband der deutſchen Krieger und
Veteranenvereine von Nordamerika als Geſchenk eine
ſilberne Punſchbowle nebſt Begleitſchreiben zu überfenden.

eigennützigen Spender verging die Zeit in ſchönſter

(Die Kronprinzeſſin als Patin.) An die Kron
prinzeſſin Cecilie hatte ſich der Eiſenbahnrottenführer
J. Koopmann in Unter-Meiderich a. Rh. mit der Bitte
gewandt, bei ſeiner jüngſt geborenen ſiebenten Tochter eine
Patenſtelle zu übernehmen. Hierauf ließ die Kronprinzeſſin
dem glücklichen Familienvater durch ihren Kammerherrn Grafen
von Bismarck Bohlen die Mitteilung zugehen, daß ſie ſeinem
Geſuche nicht nur gern entſpreche, ſondern auch wünſche, daß
neben dem ihrigen auch der Name des Kronprinzen in das
Kirchenbuch eingetr en werde. Außerdem wurde den Eltern
des Täuflings ein eldbetrag als Patengeſchenk übermittelt.

(Bei der Enthüllung des Moltke-Denkmals)
in Berlin, die am 26. d. M. ſtattfindet, wird auch eine
Abordnung des 1. Seebataillons, beſtehend aus
einem Hauptmann, einem Oberleutnant, einem Felwebel und
einem Gemeinen zugegen ſein. Feldmarſchall Moltke ſtand
a la suite des 1. Seebataillons.

Zum Eiſenbahnunglück bei Tilſit.) Wie die
„Tilſiter Zeitung“ von maßgebender Seite erfährt, liegt die
Schuld an dem Eiſenbahnunfall zwiſchen Tilſit und Alt
Weynothen an dem Führer der von Tilſit abgegangenen
Maſchine, Böck, der die Fahrt in hochgradiger Trunkenheit
antrat. Ob der Heizer Graf, der ſich ebenfalls auf der
Maſchine befand, mitſchuldig iſt, ließ ſich noch nicht feſtſtellen.

(Zum Ausſtand in der Berliner Wäſche
branche.) Der Berliner Morgenblättern zufolge hat der
Verein der Berliner Wäſchefabrikanten beſchloſſen, die
geſamten Arbeiter, die in den zum Verein gehörigen Fabrikbe
trieben tätig ſind, auszuſperren, falls nicht bis dahin
die Arbeit von den Streikenden aufgenommen iſt.

(Benzinexploſion.) Jn einem Kaffeehauſe im
Salzburger Vorort Maxgaln fand nachts eine Benzinexploſion
ſtatt, wobei der Kaffeehausbeſitzer getötet und zwei andere
Perſonen lebensgefährlich verletzt wurden.

(Ueber den größten Soldaten der deutſchen
Armee) nach Abgang des Unteroffiziers Taplick vom Regiment
der Gardes du Corps, den jetzt als Rekrut beim 1. Garde
Regiment z. F. eingetretenen 20jährigen Joſeph Schippers
aus MünchenGladbach, der ſich als der „lange Joſeph“
früher auf der Ausſtellung e. ſehen ließ, ſind falſche Größen
maße bekannt gegeben worden. Schippers mißt, wie ſich erſt
nach ſeinem Eintreffen in Potsdam herausgeſtellt hat, nicht 2,39
m, ſondern nur 2,05 m. Wenn dies immerhin ein ſtattliches
Maß iſt, ſo wird der junge Soldat doch von dem Oberſt
und dem Flügeladjutanten v. Plüskow erheblich überragt
Auch Ben Aßai, der marokkaniſche Schellenbaumträger des
1. Garde Regiments z. F., der übrigens erkrankt iſt, weil
er das Klima nicht vertragen kann, iſt größer als Schippers.

(Fabrikbrand.) Die Zuckerfabrik Weſſelburen
iſt von einem Brande heimgeſucht worden und zum Teil
niedergebrannt.

(Unter den Rädern der Stadtbahn.) Eine
grauenvolle Entdeckung machten Mittwoch früh Beamte der
Berliner Stadtbahn. Als einer der letzten Züge in der
Nacht in Station Halenſee einfuhr, wurde das Stations
perſonal gewahr, daß der Zugführer, der 43 Jahre alte
verheiratete Schaffner Heinrich Finke, fehlte. Jn früher
Morgenſtunde wurde endlich ſeine Leiche in der Nähe des
Parkes Witzleben aufgefunden. Der Kopf war förmlich vom
Rumpfe getrennt. Ob Finke vom Trittbrett während der
Fahrt gefallen iſt oder vb Selbſtmord vorliegt iſt, noch ungewiß.

(00 Millionen Mark geerbt.) Auf Grund eines
richterlichen Urteils letzter Inſtanz wurde, dem „B. T. zuſolge,
einem Arzt in Koburg eine Erbſchaft von etwa 100 Millionen
Mark zugeſprochen. Die Werte ſind zum größten Teil in
Eiſenbahnen, Bergwerken und Petroleumterrains inveſtiert.

Der Erblaſſer iſt ein Lehrersſohn aus Thüringen, der in der
Mitte des vergangenen Jahrhunderts nach Amerika kam.
Beſtätigung dieſer Erbſchaftsgeſchichte bleibt wohl abzuwarten.

Vom Zuge zermalmt. Jn der Nähe der Station
Wildpark bei Potsdam wurde dem „B. L.A.“ zufolge
der 66 Jahre alte Bahnwärter Karl Pleßner beim Ueber
ſchreiten des Geleiſes von einem Rangierzuge bis zur Un
kenntlichkeit zermalmt. Der Verunglückte, der Vater von
fünf zum Teil noch unerwachſenen Kindern iſt, wollte ſich
im nächſten Jahre penſionieren laſſen.

(Drei Kinder erſtickt.) Aus Breslau wird der
„Voſſ. Ztg.“ berichtet: Jn Hühnern Kreis Wohlau, er

ſtickten drei Kinder des Dominialknechtes Löchel, die von
ihren Eltern in die Wohnung eingeſchloſſen waren. Hinter
dem Ofen lagerndes Holz begann zu glimmen, und der
Qualm bereitete den Kindern ein qualvolles Ende

(Ermordet.) Dem „B. T.“ meldet man ans Poſen:
Fleiſchermeiſter Albert Korbitzki aus Betſche iſt ermordet
worden. Er weilte in Geſchäften in Neu Görzig, wo er abends
in einem Gaſthofe einkehrte. Plötzlich wurde er herausgeworfen
und vor der Tür von zwei Knechten überfallen; ein dritter
erſtach ihn. Korbitzki war ſofort tot. Der Tat verdächtig iſt
der Knecht Hohm aus Punkenhauland. Man vermutet einen
Rachegakt.

(Vierlinge.) Witten, 17. Okt. Jn Wetter gebar
die Frau des Arbeiters Geitz Vierlinge. Die Kinder,
3 Mädchen und 1 Knabe, ſind geſund.
Der Schatz im Ofen.) Auf einer Verſteigerung in
Caternberg wurde neben anderen Haushaltungsgegenſtänden
anch ein alter Ofen zum Kaufe ausgeboten und von einem
Arbeiter erſtanden. Bei der Reinigung fand der Käufer zu
ſeiner Ueberraſchung Sparkaſſenbücher im Geſamtbetrag
von 20000 Märk in dem Ofen verſteckt. Der ehrliche
Finder gab ſie dem Eigentümer zurück, erntete aber nur einen
höflichen Dank.

(Ein neuer „Witz“ des Herrn von Podbielski.)
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter von Podbielski hat,
wie ſchon gemeldet, kürzlich die Hamburger Maſtvieh
ausſtellung beſucht. Dabei ſoll er, ſo berichtet wenigſtens
das „Berl. Tgbl.“, auch einen neuen „Witz“ von Stapel ge
laſſen haben. Wie das Blatt meldet, ſoll er bei dem Ein
treten in die Ausſtellung geſagt haben: „Nun wollen
wir uns die Fleiſchnot anſehen.“ Pod hat ja auch
das geflügelte Wort vom „Lauſekanal“ geſchaffen.

(Zugvögel im Nachtſchnellzug.) Die Schwalben
ſcharen, die jetzt nach Süden ziehen, ſind in der Schweiz
von dem frühzeitig eingetretenen Schneewetter grauſam über
raſcht worden. Kälte und Hunger zwangen ſie, in den Ort
ſchaften Zuflucht zu ſuchen, wo ſie zu Hunderten niederfielen.
In Luzern nahm ſich nach der Frankf. Ztg.“ die Ornitho
Aogiſche Geſellſchaft der armen Reiſenden an, ſammelte die
noch lebensfähigen, fütterte ſie und ſandte ſie wohlverpackt am
letzten Donnerstag abend mit dem GotthardSchnellzuge nach
dem ſonnigen Süden, wo die Zugführer und die Beamten
von Chiaſſo 200 Stück aufflattern ließen. Nur drei Tierchen
waren auf der Fahrt eingegangen. Wenn es nottut, will
die Lutzerner Ornithologiſche Geſellſchaft dieſen erſten Verſuch,
mit dem ſie ſich den Dank aller Vogelfreunde erworben hat,
wiederholen.



(Tödliche Verſtümmelung eines Zellen
gen oſſen.) Kolberg, 17. Okt. Jn der Kuſtodie hat der
trunkene Eigentümer Schwerdtfeger ſeinen Zellengenoſſen,
den Arbeiter Viergntz total verſtüm melt; ſo daß deſſen
Tod eintrat.

(Großer Kirche nraub.) Völlig ausgergubt wurde
die Dekanat- Kirche in Liſchau in Böhmen. Den Dieben fiel
eine große Menge koſtbarer Altargeräte und andere Wertſachen
in die Hände

Ein Segelſchiff untergegangen.) Stettin,
17. Okt. Bei Lohme iſt im Weſtorkan das däniſche Segel
ſchiff „Juls münde“ mit der Beſatzung in der Dunkel
heit untergegangen.

(Schwere Schiffskataſtrophen) haben ſich in den
letzten Tagen infolge der heftigen Stürme an der oſt
frie ſiſchen Küſte ereignet. Der Heringslogger „Burhave“
aus Elsfleth iſt in der Nähe von Borkum mit Mann und
Maus untergegangen. Auf Lütjehorn bei Juiſt iſt eine
holländiſche Tjalk mit Weizen geſtrandet. Bei Norderney
brach das holländiſche Schiff „Booruit-Gang“ mitten durch.
Durch das Rettungsboot „Fürſt Bismarck“ konnte die Beſatzung
gerettet werden.

(Swen von Hedin) iſt am Montag abend von
Stockholm nach Konſtantinopel abgereiſt, von wo er eine
Forſchungsreiſe nach Jndien und Tibet antritt,
Seine Forſchnngen werden ſich namentlich über das Quellen
gebiet des Jndus und des Brahmaputra, ſowie über das
große Seengebiet in Zentraltibet erſtrecken. Die Koſten dieſer
Reiſe werden auf 100000 Kronen veranſchlagt, die von König
Oskar, Emanuel Nobel und mehreren ſchwediſchen Privatmännern
getragen werden.

Durch Unvorſichtigkeit ſeine Frau erſchoſſen)
hat der Gemiſchtwarenhändler Johann Jausky in Klein
Kuntſchitz in Mähren. Er wollte zu ſeiner Reiſe ſeinen
Revolber mitnehmen, hantierte aber mit der Waffe ſo unvor
ſichtig, daß ein Schuß losging, der die Frau tödlich in die
Bruſt traf. Der Mann wollte ſich nun ſelbſt erſchießen,
wurde aber daran gehindert. Die ſchwerverletzte Frau erklärte,
daß ihren Mann keine Schuld treffe. Bald darauf verſchied ſie.

Der Winter in Süddeutſchland.) Jn Hof,
Bayreuth und Würzburg iſt in der Nacht zum Montag Schnee
gefallen.

(Der 25jährige Gedenktag der Vollendung
des Kölner Doms) wurde vom Kölner Zentral
Dombauverein durch eine Feſtverſammlung feierlich begangen
Geh. Juſtizrat Robert Eſſer hielt eine begeiſterte Feſtrede.

Geſtrandet) iſt, wie aus Ahrenſchoop gemeldet
wird, das aus Schweden kommende Segelſchiff „Merkur“. Die
Mannſchaft konnte gerettet werden bis auf einen Schiffsjungen,
der während der Kataſtrophe ſchlief und vergeſſen wurde.

(Die Cholera.) Der „Staatsanzeiger“ meldet Vom
17. bis 18. Oktober mittags iſt in Preußen ein cholera
verdächtiger Todesfall in Greifenberg a d. Rega amtlich neu
gemeldet worden. Derſelbe betrifft einen Eigentümersſohn
aus Pinnow im Kreiſe Regenwalde. Die Geſammtzahl
der Cholerafälle beträgt daher bis jetzt 282 Erkrankungen,
von denen 91 tödlich verliefen.

(GBur jüngſten Mordtat in Berlin Der
24 jährige Arbeiter Otto Engel, der dringend verdächtig iſt,
den töd lichen Meſſerſtich gegen den Bahnhofsgaſtwirt
Sürling in PankowHeinersdorf geführt zu haben, hat ſich
der Polizei ſelbſt geſtellt. Engel war gleich nach der Tat
nach Berlin gefahren, kehrte aber geſtern nachmittag in die
Nähe von FranzöſiſchBuchholz zurück, wo er bekannt iſt.
Als man ihm hier mitteilte, daß er in der ganzen Gegend
geſucht werde, ging er wieder nach Berlin und ſtellte ſich hier
der Polizei. Er gibt zu, bei der Schlägerei beteiligt geweſen
zu ſein, verweigert aber über den Vorgang jede Auskunft
Nur dem Richter will er Ausſagen machen.

(Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Brandenburg)
hat nunmehr ein zweites Opfer gefordert. Jn dem dortigen
Krankenhauſe iſt am Dienstag die Frau des Reſtaurateurs
Beuſt ihren Verletzungen erlegen. Der Zuſtand des ebenfalls
ſchwer verletzten Tapezierers Dähne hat ſich derartig verſchlechtert,
daß an ſeiner Wiederherſtellung gezweifelt wird.

Eine Brandkataſtrophe.) Jn Raab (Ungarn)
ſtehen die Entrepots ſamt Elevator und Maſchinenhaus, in
welchem viel Getreide und Sprit lagert, in Flammen. Die
bedeutenden Anlagen ſcheinen unrettbar verloren, man befürchtet
daher, daß der Schaden bedeutend ſein wird.

(Nach Hinterlaſſung von Schulden) im Betrage
von 450000 Kronen iſt der Konditor Cipin aus Kolin
flüchtig geworden.

(Die Opfer des Sturmes in der Nordſee,) der
nun 14 Tage gedauert hat, ſind außerordentlich groß. Wie
ein Telegramm meldet, wurden in Cuxhaven in dieſer Zeit

Seeſchiffe mit ſchweren Schäden eingeſchleppt.
ſind im diesſeitigen Nordſeebezirk fünf Schiffe mit

rund vierzig Mann.
Einen frühen Winter) haben Süddeutſchland

und die deutſchen Mittelgebirge. Auf der Schneekoppe
liegt der Schnee 1*/2 Meter hoch. Der Zickzackweg war am
Sonntag ſchon ſo verſchneit, daß die Paſſanten bis zum Leib
verſanken. Großen Schaden hat die Kartoffelernte erlitten.
Die erfreuliche Seite diefes frühen Winters, der Winterſport,
hat in hochgelegenen Orten bereits begonnen. Jm bahyriſchen
Hochgebirge haben die heftigen Schneefälle die Jagd des Prinz
regenten unmöglich gemacht.

Eine Familientragödie) ſpielte ſich am Dienstag
abend in dem Hauſe Pücklerſtraße 8 in Berlin ab. Die
Schloſſerfrau Emma Suker vergiftete ſich und ihr zwei
fähriges Töchterchen mit Lyſol. Die Urſache zu
dieſem Selbſtmord iſt in Streitigkeiten zwiſchen dem Mann
und der Frau zu ſuchen. Frau Suker glaubte, daß ihr Mann
ſie hintergehe, und es kam zwiſchen ihnen oft zu erregten
Szenen. Eine ſolche ſpielte ſich wieder am Sonnabend ab,
Suker entfern:e ſich trotz gütlichen Zuredens ſeiner Frau. Als
er bis Dienstag früh noch nicht nach Hauſe zurückgekehrt war,
faßte die verzweifelte Frau den Entſchluß, aus dem Leben zu
ſcheiden. Sie beſorgte ſich Lyſol und kleidete ſich ünd das
kleine Mädchen feſtlich an, nachdem ſie ihre Verwandten von
dem Vorhaben unterrichtet hatte. Sie flößte dem Kinde Gift
ein und trank ſelbſt ein größeres Quantum. Die Verwandten,
die auf Grund des Briefes der Frau nach der Wohnung
kamen, mußten die Türen erbrechen. Sie fanden Mutter und
Kind als Leiche vor.

(Der Staubeckendamm der Queistalſperre)
wurde am Montag unterwaſchen. Ein Drittel der Wegebreiten
zu beiden Seiten der neuen Neidburgbrücke iſt eingeſtürzt.

(Feuer in der Fahrkarten-Expedition) des
Bahnhofs Oldesloe legte am Dienstag der Kaſſierer Koopmann
an. Er hatte Urkunden vernichtet und Unterſchlagungen be
gangen und wollte beides durch den Brand verſchleiern. Der
ungetreue Kaſſierer wurde ſofort verhaftet.

Tarraſch die 17. Partie.

(Ehedrama.) Hamburg, 18. Okt. Der dreißig
jährige erblindete Seemann Hicken feuerte heute vormittag
zwei Revolverſchüſſe auf ſeine Ehefrau ab, die ihn ver
laſſen hatte. Die Frau wurde ſchwer verletzt; den Täter ver
haftete man.

(Ein engliſches Unterſeeboot geſunken.)
London, 17. Okt. Das Unterſeeboot A 4, welches geſtern
in der Stokesbai Uebungen vornahm, wurde durch eine leichte
Exploſion beſchädigt und nach Portsmouth geſchleppt. Heute
iſt es, bevor es eingedockt werden konnte, geſunken. Es
befand ſich niemand an Bord.

(Von Adlernentführt.) Aus Genf wird berichtet
Eine Bauersfrau, die ihr zweijähriges Kind trug, wurde, als
ſie in einen Weiler bei Courmaye zurückkehrte, von einem
großen Adlex angegriffen. Der Raubvogel wollte ihr
das Kind entreißen und kehrte immer wieder zurück, obwohl
er von der Frau zurückgeſchlagen wurde, bis er ſchließlich doch
das Kind forttrug. Die Mutter eilte mit vielen Wunden
und zerriſſenen Kleidern heim, und nach kurzer Zeit ſtiegen
75 Männer, an ihrer Spitze der Prieſter, auf die umliegenden
Berge, um den Adler und das Kind zu ſuchen. Es wurde
aber von beiden keine Spur gefunden, und ſo mußte man das
Suchen einſtellen.

(Jm Schachwettkampf Tarraſch-Marſhall)
gewann, wie ein Telegramm aus Nürnberg meldet, Dr.

Damit hat der vierwöchige Kampf
ſein Ende erreicht: Tarraſch hat mit 8 Gewinnpartien gegen
nur eine Verluſtpartie, bei 8 Remis, einen glänzenden Sieg
errungen.

Reiche Beute) machten Einbrecher in der Nacht zum
Montag bei dem Goldwarenhändler Dittrich in der Mark
grafenſtr. 29 in Berlin. Sie hoben die Jalvuſie des Schau
ſenſters hoch, drückten deſſen Scheibe ein und verſchafften ſich
ſo Zutritt zum Laden. Ohne daß jemand etwas mirkte,
wählten ſie für 600 Mk. Waren aller Art aus und ver
ſchwanden mit der Beute. Leute, die heute morgen die Un
ordnung im Schaufenſter ſahen, benachrichtigten den Geſchäfts
mann, der nun den Einbruch und ſeinen Verluſt entdeckte.
Die Kriminalpolizei nahm heute im Lauſe des Vormittags
den Befund auf, fand aber noch keine Spur von den Tätern.

(Folgenſchwere Exploſton.) Jm Steinbruche zu
Reuth bei Gefrers im bayriſchen Vogtlande ereignete
ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Um ſich zu erwärmen, machten
die Steinhauer Kolb und Fiſcher ein mäßiges Feuer in der
Feldſchmiede. Kolb hantierte dabei mit Dynamitpatronen.
Plötzlich ertönte eine Exploſion und Kolb lag ſchwer
verſtümmelt am Boden, er war ſofort tot. Fiſcher wurde
ebenfalls ſchwer verletzt: an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Ein Automobilunfall des Prinzen Albert
von Belgien) hat ſich nach dem B. L.A. in der Nähe von
Augsburg ereignet. Dort ſcheuten die Pferde zweier Laſt
wagen vor einem mit Prinz Albert von Belgien, General
Jungblutte und einem Chauffeur beſetzten Automobil. Drei
Männer und eine Frau ſind mehr oder minder ſchwer
verletzt. Zwei Pferde wurden aufgeſpießt, ein Wagen zer
trümmert. Die Autler blieben unverletzt. Sie ſollen an dem
Unfall ſchuldlos ſein.

(Opfer der Selbſtmord manie.) Braunſchweig,
18. Okt. Der 19 jährige Kaufmannslehrling Brunker
und die 18 bez. 22 Jahre alten Töchter des Kaufmann s
Haars hatten beſchloſſen, gem einſam in den Tod zu
gehen. Brunker erſchoß die beiden Schweſtern, verlor
dann aber den Mut und ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Er
wird auch beſchuldigt, ſeinem Lehrherrn 800 Mark unterſchlagen
zu haben.

(„Weil er in die ewigen Jagdgründe eingehen
wollte“ erſchoß ſich, durch Jndianergeſchichten verdreht
gemacht, der dreizehnjährige Schüler Fritz Großer in Brieg.

(Um einen Schnaps erſtochen.) Jn Marien
burg (Oſtpreußen) wurde vor dem Bahnhofe ein Kutſcher
von einem Arbeiter erſtochen, weil er keinen Schnaps
ausgeben wollte. Der Mörder entkam unerkannt. Der
Erſtochene hinterläßt Frau und 5 Kinder.

(Winter in Thüringen.) Vom großen Jnſels-
berge wird uns unter dem 17. d. M. geſchrieben: Die
Umgebung des Thüringer Rigi bietet gegenwärtig das Bild
einer echten Winterland ſchaft. Stundenweit hat Frau
Holle den Wald und den hartgefrorenen Boden in blendendes
Weiß gehüllt, und verwundert ſchauen die noch im bunten
Laubſchniuck ſtehenden Buchen die Schneedecke, die ſich über
Nacht auf ihre Zweige geſenkt hat. Gar traulich ſitzt es ſich
da in dem behaglich durchwärmten Gaſtzimmer des „Gothaiſchen
Gaſthofs“, deſſen Pforten bekanntlich auch während der Winter
zeit von Vater Naumann offen gehalten werden. Das Ther
mometer zeigte heute früh 1 Grad C.

cchchc

Weueste Nachrichten.
Berlin, 19. Okt. Die Berliner „Morgenpoſt“

meldet Die Allgemeine Elektrizitgts-
Geſellſchaft aus dem Verbande der Ber
liner Metall Jnduſtriellen ausgetreten.
Dieſes unerwartete Ereignis iſt eine Folge des
großen, ſoeben beendeten Krieges in der Elektro
induſtrie. Die Geſellſchaft, heißt es, hätte ſich keines
wegs zu den von ihr unternommenen Arbeiter Aus-
ſperrungen verſtanden, wenn ſie nicht durch die
organiſatoriſchen Beſtimmungen des Metall Jn
duſtriellen Verbandes dazu gezwungen geweſen wäre.
Um künftig Herrin ihrer Entſchießungen ſein zu
können, emanzipiert ſie ſich von der Organiſation.“

Berlin, 19. Okt. Die Audienz des Vor
ſtandes des Deutſchen Städtetages beim
Reichskanzler wird unterbleiben. Wie der
„Allg. FleiſcherZtg.“ aus München depeſchiert wird,
hat Oberbürgermeiſter v. Borſcht dem dortigen Vertreter
erklärt, daß, angeſtchts der durch den Brief des Reichs
kanzlers an den Oberbürgermeiſter Kirſchner geſchaffenen

Sachlage, die Bürgermeiſter auf den Empfang durch
den Reichskanzler verzichten werden.

Koln, 19. Okt. Der Korreſpondent der Köln.
Ztg. telegraphiert aus Tan ger vom 18. d. Wie
ich höre, wird der Sultan das Programm der
Konferenz, nachdem es ihm amtlich vorgelegt
worden iſt, ohne weiteres annehmen, ſo daß die
Konferenz nach Beendigung des Faſtenmonats würde

zuſammentreten können. Ueber den Ort, wo die
gefangen genommenen Engländer ſich beſinden, beſteht
auf der britiſchen Geſandtſchaft noch Ungewißheit.
Ein umbeſtätigtes Gerücht will wiſſen, ſte ſeien ins
Riff gebracht worden, da die Angeragegend unſtcher
ſei. Allgemein wird hier angenommen, der Zwiſchenfall
werde dem baldigen Zuſammentritt der Konferenz
förderlich ſein; in grundſätzlich der Konferenz feind
lichen Kreiſen erwartet man Verwicklungen.

Budapeſt, 19. Okt. Bisher haben 150 Politiker,
von denen zwei Drittel dem Abgeordneten und ein
Drittel dem Magnatenhauſe angehören, ſich bereit
erklärt, das Reformprogramm Baron Fejer-

varys zu unterſtützen. Die meiſten Mitglieder der
liberalen Partei befinden ſich darunter.

Marſeille, 19. Okt. Der Generalrat hat einen
Beſchluß gefaßt, in dem der Wunſch ausgedrückt
wird, daß direkte Expreßzüge mit allen Wagen
klaſſen des Auslandes von Berlin nach Nizza über
Frankfurt Belfort Lonsle Saunier Lyon und
Marſeille eingeführt werden, um die durch die Durch
bohrung des Simplons für den Handel entſtandenen
ſchädlichen Folgen abzuſchwächen.

Kopenhagen, 19. Okt. Aus Chriſtiania
iſt, einer Privatmeldung der „Magd. Ztg.“ zufolge,
in Kopenhagen die Beſtätigung eingegangen, daß die
Wahl des Prinzen Karl von Dänemark zum
König von Norwegen mit einer Dreiviertelmehr
heit im Storthing geſichert iſt.

Petersburg, 19. Okt. Die Admiralität beab
ſichtigt, alle neuen Kriegsſchiffe, welche in Zukunft
gebaut werden, mit Turbinen auszurüſten. Verſuche
finden bereits ſtatt.

Bremen, 19. Okt. Die Bürgerſchaft erteilte
ihre Genehmigung zur Enteignung der zur Er
weiterung des Hafens in Bremerhaven erforder
lichen Grundſtücke und bewilligte dazu 7 Millionen Mark.

Breslau, 19. Okt. Der hier tagende Deutſche
Kellnerbund beſchloß, die Reichsregierung zu er
ſuchen, die Stellenvermittlung gegen Ent
gelt geſetzlich zu verbieten und bis zum IJnkraft
treten dieſes Geſetzes behördlich einen Gebührentarif
vorzuſchreiben.

Eſſen (Ruhr), 19. Okt. Der Vertrauensmann
des ſozialdemokratiſchen Bergarbeiterverbandes Jan
zelt iſt von der Bochumer Strafkammer wegen Un
terſchlagung von Streikgeldern während des
Generalſtreiks zu neun Monaten Gefängnis verurteilt
worden.

Petersburg, 19. Okt. Jn der geſtrigen allge
meinen Verſammlung der Setzer wurde beſchloſſen,
den Streik aufzugeben und morgen wieder die
regelmäßige Arbeit aufzunehmen. Löhnung für die
verſäumten drei Tage ſoll nicht beanſprucht werden.
Wo ſolche freiwillig gewährt wird, ſoll ſie der Kaſſe
ſtellenloſer Setzer überliefert werden. Da in der Stadt
immer noch ziemliche Gärung herrſcht, ſind zwei Ba
taillone des Preobraſhenskiſchen Regiments in ver
ſchiedenen Häuſern untergebracht, um im Notfalle
einzuſchreiten.

Brüſſel, 19. Okt. Nach dem Kai Ledeganck
in Antwerpen begann der 1800 Meter davon entfernt
an den Petroleumtanks gekegene Kai Herbouville
zu gleiten. Dort ankern ſämtliche engliſche Linien,
für die jede andere Unterkunft fehlen würde, wenn
ſie dieſe Stelle räumen müßten.

Tokio, 19. Okt. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Graf Katſura hat geſtern ſeine Amts
geſchäfte als Miniſter des Aeußern, die er während
der Abweſenheit Baron Komuras ausgeübt hat,
wieder abgegeben. Wieder flott gemacht
worden iſt einer Mitteilung des Marinedepartements
zufolge am Montag das in Port Arthur geſunkene
ruſſiſche Panzerſchlachtſchiff Pobjeda“.

n eReklameteil.
Herr Müller, hahen Sie das hohe C gehört,

g das der Sedinsky eben herausgeſchmettert hat
Großartig, was Und der Menſch iſt heute Mittag
noch ſtockheiſer geweſen. Was Sie ſagen
Und wie iſt er die Heiſerkeit los geworden
Ganz einfach: Mit Fay's ächten Sodener Mineral
Paſtillen. Die Dinger verſagen eben nie; und ich
möchte die Erkältung ſehen, die ihnen widerſtehen
kann. Gibt's einfach gar nicht. Jch hab' immer
eine Schachtel in der Taſche und ich weiß gar
nicht, was Katarrh und Huſten ſind. Machen
Sie's nach, die Schachtel koſtet nur 85 Pfg. und
iſt in allen Apotheken, Drogen oder Mineralwaſſer
handlungen zu habe

h

Waren und 9
Berlin 18. Okt. Weizen 1000 kg Okt. 173,00,

Dez. 177,00, Mai 186,50 Mk. Roggen 1000 Kg Okt.
162,25, Dez. 160,50 Mai 170,25 Mk. Hafer 1000 kg
Dez, 148,50, Mai 158,50 Mk. Mais 1000 kg ründer
loko Dez. 129,25, Mai 130,25, Mk. Rüböl 100 kg Okt.
45,20, Dez. 47,00, Mai 49,00 Mk.

Die feſteren amerikaniſchen Berichte ſowie das kalte Wetter
ließen Markt in feſter Tendenz eröffnen. Späterhin trat etwas
mehr Angebot auf Lieferungen hervor, worauf die Preiſe auf
den geſtrigen Stand zurückgingen. Hafer, Mais und Rüböl
ruhig und wenig verändert.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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